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Das Anrecht auf den Kaiſer.
Nach den neueſten Nachrichten darf man ſich der

freudigen Hoffnung hingeben, daß die Krankheit des
Kaiſers im Schwinden begriffen iſt und der Monarch
bald wieder völlig hergeſtellt ſein wird. Damit wäre ein
ſchwerer Druck beſeitigt, der einige Tage lang auf den
Herzen des Volkes gelegen hat.

Kaiſer Wilhelm II. iſt dank ſeiner körperlichen Elaſti
zität ſeit langen Jahren nicht irgendwie nennenswert
krank geweſen. Und gerade aus dieſem Umſtande heraus
berührten die Nachrichten über ſeine doch immerhin nicht
ganz unbedenkliche Erkältung beſonders ſchmerzlich. Wie
immer bei ſolchen Gelegenheiten ſetzte ſich auch im Publi
kum hier und da die Auffaſſung feſt, der Charakter der
kaiſerlichen Krankheit werde abſichtlich abgeſchwächt, es
ſtände mit ihm ſchlechter, als die ärztlichen und ſonſtigen
Berichte erkennen ließen. Glücklicherweiſe ſcheint dieſe
Beſorgnis völlig unbegründet geweſen zu ſein, und es
wäre ja auch mehr als unangemeſſen, wenn man der Be
völkerung nicht völlig klaren Wein über die Art und
Schwere der Erkrankung eingeſchenkt hätte.

Die Erkältung des Kaiſers, die ihn einige Tage von
den Regierungsgeſchäften und von dem Beſuch der Städte
Merſeburg und Dresden fernhielt und ihn vielleicht ſogar
veranlaſſen wird, die Viſite in der Schweiz definitiv ab

zuſagen, dieſe Unpäßlichkeit ließ doch deutlich erkennen,
wie ſehr das deutſche Volk an ſeinem Kaiſer hängt. Ehr
lich und aufrichtig war der Ausdruck d rgnis

um das Wohle elten in
eweſen, was i rir an ihm verlieren würden. Dieſe Erkenntnis

ſteht keineswegs mit der Tatſache im Widerſpruch, daß der
Kaiſer im Laufe ſeiner Regierungszeit oftmals dem Volke

Gelegenheit zu ſchweren Klagen und ernſten Bedenken
gegeben hat; manche ſeiner raſchen Reden wären beſſer
ungeſprochen geblieben, und viele Erörteruggen, die ſich
daran knüpften und knüpfen mußten, haben nicht dazu
gedient, das monarchiſche Gefühl im Volke zu ſtärken,
Die Daily Telegraph Affäre von 1908 und die Königs
berger Kaiſerrede bilden die ſchmerzlichſten Erinnerungen
in der neueren Zeit nach dieſer Richtung hin. Aber nie
mals, und auch dann nicht, wenn ſie ihm ernſtlich gram
ſein mußte, hat die Bevölkerung die Empfindung der leb
haften perſönlichen Sympathie für den Kaiſer verlaſſen;
man kann behaupten, daß der Kaiſer trotz ſo mancher un
populären Reden doch ſtets perſönlich populär geweſen iſt.
Und dies rührte daher, daß die Bevölkerung in ihrem
feinen Jnſtinkt und in ihrem Gerechtigkeitsgefühl die
trefflichen Eigenſchaften dieſes Monarchen, die ſich auch
in ſeinen Fehlern markierten, ſtets herauserkannte: ſein
unverſtegbares Pflichtgefühl, ſein brennendes Intereſſe
für alles gute, edle und neue auf der Welt, ſeine
ſchnelle und zumeiſt äußerſt ſympathiſch wirkende
Art, Hilfe in der Not zu ſpenden, und nicht zuletzt
ſein einfaches Auftreten, ſeine Vorliebe dafür, den
Verkehr auch nicht höfiſch abgeſtempelter, aber inter
eſſanter Menſchen zu ſuchen, und ſeine oftmals
derb witzige, gerade dem kleinen und mittleren Mann
gefallende Ausdrucksweiſe. Daß er ſich politiſch
niemals zu den Hochagrariern bekannt, ihnen ſogar ge
legentlich bittere Pillen zu ſchlucken gegeben hat und daß
er im klaren Bewußtſeit von der Bedeutung einer ſtarken
Flotte für Deutſchland deren Ausbau tatkräftig propa

giert und daß er trotz allen Bekenntniſſes zum kriege
riſchen Geiſt doch immer zielbewußte Friedenspolittk
getrieben hat, dieſe Momente haben ihm weiterhin die
Achtung und Liebe ſeiner Volksgenoſſen in hohem Maße
eingetragen.

Das deutſche Volk hat ein tiefbegründetes Anrecht auf
die Geſundheit und das Wohlergehen des Kaiſers. Und
man hat ſchon in weiten Kreiſen ſeit Jahren nicht ohne
Bedenken geſehen, wie der Kaiſer in ſeinem regen Pflicht
eifer und ſeinem begreiflichen Beſtreben, ſich überall der
Bevölkerung zu zeigen und allenthalben nach dem rechten
zu ſehen, ſich auf unausgeſetzten Reiſen und Beſichtigungen
ſtrapaziert. Auch ſeine jetzige Krankheit iſt nach den
Bekundungen der Preſſe einer Erkältung zuzuſchreiben,
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keit zugezogen hat. Es iſt an der Zeit, daran zu er
innern, daß der Kaiſer die Fünfzig ſchon ziemlich erheblich
überſchritten hat und daß ein Mann in dieſem Alter das
gute Recht hat, ſich den Unbilden von Wind und Wetter,
den Anſtrengungen von Reiſen aller Art mehr wie in
jüngeren Jahren zu entziehen. Dieſes Recht des Kaiſers
wird zur Pflicht, wenn der Körper, wie dies ja nur zu
natürlich iſt, allmählich etwas weniger widerſtandsfähig
wird und dadurch die Gefahr wächſt, daß neue Jndis-
poſitionen die Geſundheit des Kaiſers bedrohen. Die
hoffentlich ohne Nachwirkung bleibende Erkrankung des
Kaiſers ſollte ein Warnungszeichen ſein, und ſie ſollte
ſeinen Vertrauten nahelegen, den Kaiſer dringlich zu
bitten, in Zukunft die repräſentativen Aufgaben ſeines
Amtes in weiteſtem Umfange jüngeren Schultern zu
überlaſſen und mehr ſeiner Geſundheit zu leben, die dem
deutſchen Volke teuer iſt.

Liberalismus
und Studentenmenſuren.
Zu obiger Frage erhalten wir von Herrn Profeſſor

Trenkner-Otterndorf a. d. Elbe eine Zuſchrift, die
wir zum Abdruck bringen, ohne ſelbſt zu der Frage
Stellung zu nehmen. Sie lautet:

Kürzlich erſchien in mehreren, auch liberalen Blättern
ein Artikel, der eine Lanze brach für die Schlägermenſuren.

n Auf angef aß ſitionen der Aachener See Hochſchule, die Unter

richtskommiſſton des preußiſchen Herrenhauſes und die
von einem Leipziger Blatt befragten Profeſſoren für
Straffreilaſſung der Menſuren ausgeſprochen hätten.

los. Die Korporationen wollen natürlich den Korps
ſtudenten an „Schneid“ nicht nachſtehen und ſind
a priori enragierte Menſurfreunde, die Unterrichts
kommiſſton des Herrenhauſes ſchwärmt noch immer für
das von ihr früher vermutlich überwiegend ſelbſt kulti
vierte Korpsſtudententum, und das Leipziger Blatt hat
wahrſcheinlich im weſentlichen nur ſolche Profeſſoren
gefragt, deren duellfreundliche Geſinnung ihm von vorn
herein bekannt war. Auf die Unparteilichkeit aller dieſer
Jnſtanzen iſt alſo bei der Zweikampffrage kein allzu
großes Gewicht zu legen. Bei der Begrifſsbeſtimmung
der Schlägermenſuren verwickelt ſich der Autor übrigens
in einen Widerſpruch. Der Körper ſoll nach dieſer Be
ſtimmung geſchützt ſein, und auch ſpäterhin heißt es, bei
der Schlägermenſur geſchehe alles, um jede ernſte Wen
dung von vornherein auszuſchließen. Wäre das wirklich
der Fall, ſo dürften „Menſurtötungen“ überhaupt nicht
vorkommen, und doch kommen ſie zuweilen vor. Der
Artikel ſelbſt bemerkt in dieſer Hinſicht „Gewiß, es kann
einmal vorkommen, daß infolge irgend eines unglücklichen
Zufalls ein junges, blühendes Menſchenleben auch auf
dem Menſurboden erbleicht.“ Folglich iſt der Schutz
des Körpers bei der Menſur nicht ausreichend. Der
Vergleich ſolcher „Unfälle“ mit Blutvergiftungen durch
ein Taſchenmeſſer hinkt ganz außerordentlich. Bei ſolchen
Vergiftungen hegt der von ihnen Betroffene keine Ver
letzungsabſicht, während dem auf der Menſur Getöteten
der Gegner Verletzungen beizubringen beabſichtigte. Ein
fundamentaler Unterſchied

Für unſtttlich hält ferner der Verfaſſer die Schläger
menſur nicht. Sie ſei nur ein „Spiel, ein ritterliches
Waffenſpiel, das man gerade aus pädagogiſchen Grün
den unſerer ſtudierenden Jugend erhalten ſollte. Sie
erhalte den akademiſchen Jüngling jünger, friſcher und
genußfreudiger. Demgegenüber ſei geſagt: Ein Spiel iſt
die Schlägermenſur allerdings, aber ein frivoles Spiel,
das viel zu gefährlich iſt, um wirklich harmlos zu ſein.
Das Geſicht iſt bekanntlich der Spiegel der Seele. Dieſen
Abglanz des menſchlichen Gemüts ſollte jedermann in
Ehren halten und nicht durch „Schmiſſe“ verunzieren.
Man kennt doch die ſogenannten „BHeefſteakgeſichter“ zur
Genüge. Die törichte Zerfetzung der Geſichter durch die
Menſuren begünſtigt lediglich die Eitelkeit und die Re

die er ſich auf einer ſolchen mehr repräſentariven Tätig

Dieſe Tatſache iſt für die Beurteilung der Frage belang

nommierſucht, was ſchon daraus erhellt, daß manche Stu
denten ihre Schmiſſe „aufſaufen“, das heißt durch Bier
trinken ſchärfer hervortreten laſſen, um aus möglichſt
weiter Entfernung ihre Menſurglorie zu zeigen. Uberdies
iſt die Menſur weit davon entfernt, einen Beweis wirk
lichen Mutes der Kämpfer zu liefern. Treten doch viele
Fechter nur deshalb auf dem Menſurboden an, weil ſie
ſich der Macht des herrſchenden Menſurbrauches nicht
entziehen können. Die pädagogiſchen Gründe, die für
Beibehaltung der Schlägermenſuren ſprechen ſollen, bilden
das Geheimnis des Artikelſchreibers und dürften es auch
bleiben. Jugendfriſche und Genußfreudigkeit ſollen des
weiteren unſeren paukenden Jünglingen durch die Menſur
verbürgt werden, ohne daß wir jedoch erfahren, in welchem
urſächlichen Zuſammenhang die Menſuren mit jenen
trefflichen Eigenſchaften ſtehen. Die praktiſche Erfahrung
zeigt leider vielfach das Gegenteil; unter den Korps
ſtudenten findet man bekanntlich ſchmerzlicherweiſe oftmals
eine weitgehende Blaſiertheit, einen Mangel an jugend
licher Friſche. Nein, nicht Menſuren, ſondern Turnen,
Schwimmen, Jugendſpiele und ſelbſtverſtändlich auch
Fechtübungen aller Art bei völlig geſchütztem Körper ſind
die Mittel, den akademiſchen Jüngling friſch und froh zu
machen und ihm die Genußfähigkeit zu erhalten und
wenn wirklich der rüde Holzkomment was wir be
ſtreiten durch die Menſur verdrängt wird, ſo kommt
uns dieſer Vorzug der Menſur ſo vor, als ob der Teufel
durch Belzebub ausgetrieben werden ſollte. Der Hinweis
auf die „rüden“ Sportarten der Engländer iſt ſchon des
halb verfehlt weil man ja einerſeits nicht alle Torheiten
e iachzuahmen braucht und weil anderſeits

es meiſterhaft verſtanden hat, den Duell
g ſeinen Gauen auszumerzen. Was ſchließlich

die Straffreilaſſung der Studentenmenſur betrifft, ſo er
ſcheint ſte um deswillen nicht diskutabel, weil das Menſur
weſen Vorfrucht und Vorſchule des Duells überhaupt iſt.
Darüber aber, daß es mit zu den Aufgaben des Liberalis
mus gehört, auch für das Abſchneiden des mittelalter
n Duellzopfes hinzuwirken, dürfte wohl kein Zweifel
obwalten

Zollſchutz für den heimiſchen Obſtbau.
Wie wir hören, wird die Staatsregierung die Frage

eines Zollſchutzes des heimiſchen Obſtbaues bei der Be

ratung der neuen Handelsverträge im
Jahre 1915 einer etwaigen Prüfung
unterziehen. Von ſeiten der Obſtzüchter iſt viel
fach darüber geklagt worden, daß fremdes Obſt in großen
Mengen eingeführt wird, ohne daß dafür auch nur ge
ringe Zollſätze erhoben werden, wodurch dem heimiſchen
Obſtabſatz und dem Obſtbau zum Teil eine ſtarke
ſchädigende Konkurrenz entſteht. Wenn dieſe Forderung
einer eingehenden Prüfung zwiſchen den beteiligten
Stellen hinſichtlich eines Schutzes durch Zölle unterzogen
wird, ſo dürfte nach der „Mgd. Ztg.“ eine Reihe von
Punkten zur Berückſichtigung gelangen, die anderſeits
dartun, daß die Notwendigkeit der Einführung fremden
Obſtes nicht von der Hand zu weiſen iſt. Vor allem
muß auch in Betracht gezogen werden, daß eine ganze
Reihe von Früchten, die ſich zum Teil zu einem Volks
nahrungemittel ausgebildet haben, erſt eingeführt wird,
wenn das heimiſche Obſt bereits verbraucht iſt. Für die
Beurteilung der Frage kommt auch in Betracht, daß
ſich der Anbau und Abſatz des heimiſchen Obſtes
gegen früher bereits weſentlich gebeſſert hat, was
auf eine Anzahl neuer Einrichtungen zurückzuführen iſt.
Die Berichte der ſtaatlichen land wirtſchaftlichen Organe
und privater Vereine laſſen ferner erkennen, daß gegen
wärtig bereits viel zur Hebung des Obſtbaues geſchieht.
So haben ſich immer mehr Obſlverwertungsgeſellſchaften
gebildet und auch die Belehrung der obſtbautreibenden
Bevölkerung auf dem Lande und in den Städten fällt
immer mehr auf fruchtbaren Boden. Namentlich der
Hinweis, daß nur ſolche Sorten zu bauen ſind, die in
den einzelnen Bezirken gute Ernten liefern, während der
Anbau wahlloſer Fruchtarten zu verwerfen iſt, findet
immer mehr Anklang, zumal nur für in den einzelnen
Bezirken beſonders geeignete Obſtſorten die von der
Provinz und dem Stgat ausgeſetzten Prämien gewährt
werden. Ein Beiſpiel, wie auf dieſe Weiſe bedeutende
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Fortſchritte erzielt werden konnten, bietet zurzeit die
Rheinprovinz deren Vervollkommnung in dieſer Be
ziehung für die übrigen Provinzen als vorbildlich er
achtet werden kann.

die Wirren in der Türkei.
Die Großmächte laſſen es ſich angelegen ſein, den an

der türkiſchmontenegriniſchen Grenze ausgebrochenen
Brand ſofort zu dämpfen, damit nicht die ganze orienta
liſche Frage durch dieſen örtlichen Zwiſt entrollt werde.
Aus Cetinje wird amtlich gemeldet: Jn Anbetracht der
ſehr geſpannten Lage zwiſchen Montenegro und der Tür
kei, die ſich im Gefolge der Zwiſchenfälle an der Grenze
und der Grenzüberſchreitungen ſeitens der türkiſchen
Patrouillen ergeben hat, unternahmen die Vertreter
der Großmächte im Namen ihrer Regierun-
gen bei dem König und der montenegrini-ch en Regierung freundſchaftliche Schritt e,
wobei ſie zum Frieden mahnten. Der König und die Re
gierung ankworteten, daß ſie trotz der entſtandenen Schwie
rigkeiten den Wünſchen der Großmächte in weitgehendſter
Weiſe Rechnung tragen würden. Montenegro habe keiner-
lei agreſſive Abſichten, ſondern wolle nur ſeine Grenze vor
Angriffen und Uberſchreitungen der Türken verteidigen
Es könne jedoch nicht dulden, daß weiterhin Wachthäuſer
und Verſ anzungen von den Türken auf montenegrini-
Lhem Boden errichtet würden, denn dies widerſpreche der
Jntigrität des Landes. Der König und die Regierung
drückken ſchließlich die Hoffnung aus, daß die Großmächte
in ihrem Beſtreben, die Ruhe aufrechtzuerhalten, ein

die türkiſchmontenegriniſchenet finden et 22renzfragen zu löſen und die Urſachen des Konfliktes ausder Welt u ſchaffen. f
Die Albaner ſind noch immer nicht zur Ruhe zu

bringen. Laut amtlichen Berichten haben ſich in der Ge
gend von Elbaſan abermals gegen 4000 Arnauten an
geſammelt, die die Plünderung der Waffendepots von
Schaigk beabſichtigen. Die Behörden erbitten Verſtär-
kungen aus Skukari, um einen Angriff abweiſen zu können.
Jn Ayloma ſtürmte die zumeiſt bewaffnete Bevölkerung
das Gefängnis und befreite ſämtliche Gefangenen. Der
Wali von Monaſtir iſt nach Konſtantinopel gerufen
worden.

Jungtürkiten Parteitag. Die Anhängerdes Komitees hielten am Dienstag eine vorbereitende
Sitzung zur Feſtſetzung der Arbeiten des jungtürkiſchen
Kongreſſes ab. Die Zahl der Delegierten zum Kongreß
wurde auf 25 feſtgeſetzt. Wenn e werden alle Depu
tierte und Senatoren dem Kongreß beiwohnen.

Serbiſche Anſpräüche. Das ſerbiſche Regierungsblatt „Samouprava“ ſchreibt zu den Aer hen
Serbenmgſſakern in der Türkei: Die rohe Behandlung
unſerer Stammesgenoſſen in der Türkei mußte in Serbien
Erbitterung gegen den Staat hervorrufen, der unfähig iſt,
ſeine Staatsangehörigen zu ſchützen. Serbien, das durch
Blutbande verpflichtet iſt, über das Schickſal ſeiner Stam
mesgenoſſen zu wachen, wird ohne übereilung, aber auch
ohne Zögern ſeine Schuldigkeit tun. Die Türkei wird für
dienen. n eder polle, Genugtuung leiſten
oder die Folgen ihrer Unſähigkeit auf ſich nehmen Nur
nicht den Mund ſo voll genommen! Es iſt noch nicht ein
mal authentiſch et daß wirklich „Serbenmaſſaker
tattgefunden haben.Vie r Regierung hat den ſerbiſchen Ge
ſandten in Konſtantinopel beauftragt, bei der Pforte wegen

des Serbenmaſſakers in Sienitza energiſche Schritte zu
t unternehmen und gleichzeitig Schutz der Serben im ganzen
Sandſchak gegen jedweden Angriff zu verlangen. Die Re
gierung hat ferner einen Grenzkommiſſar nach Sienitza
entſandt zur ausführlichen Berichterſtattung über das Ge
mehzel. Hoffentlich fällt dieſer Bericht unparteiiſch aus.
Sollten ſich die nach Belgrad durch Flüchtlinge gelangten
Meldungen bewahrheiten, ſo träfe die türkiſche Regierung
ſchwere Schuld, die unbedingt Sühne heiſcht. Aber es iſt
auch ſehr leicht möglich, daß die ſerbiſchensFlüchtlinge über
trieben haben.

Die bulgariſche Regierung verhält ſich dem
Geſchrei der bulgariſchen Deſperados gegenüber durchaus
loyal. Die „Agence Bulgare“ dementiert kate oriſch die
Meldung eines Blattes, daß bei dem am Montag in
TſchamKoria unter dem Vorſitze des Königs abgehaltenen
Miniſterrate die Mobiliſierung der Truppen in Südbul
garien beſchloſſen worden ſei. Schon die Tatſache, daß die
meiſten Miniſter am Montag in Sofig weilten, wider
ſpreche der Meldung.

Der Krieg um Tripolis.
Die „Agenzig Stefani“ meldet aus Zugra GeneralGarioni vegab ſich am Montag nach Sidi abd Eſſema und

entſandte ein Bataillon erythräiſcher Askaris nach der
Oaſe Gemil. Das Bataillon durchſtreifte die ganze
Hafe und rückte bis Marut und darüber hinaus vor,
wodurch beſtätigt wurde, daß die Türken dieſe Orte
vollſtändig verlaſſen haben. Zu gleicher Zeit
vollführte eine Eskadron Kavallerie unter dem Kommando
des Majors Curti einen ausgedehnten Erkundungsritt
weit über die ſüdliche Grenze der Oaſe hinaus. Die Es
kadron ſtieß mit Abteilungen argbiſſcher
Reite c erſt v en, griff ſie heftig an und fügte ihnen
beträchtliche Verluſte zu.en Ausſage von Kundſchaftern iſt vor einem Monat

eine neue Karawanſtraße verſucht worden. Die
neue Straße beginnt an der tuneſiſchen Grenze bei El
Homra und zieht ſich an den vor Gebel gelegenen Hügel
entlang über die Ebene von Gattis bis Azizie. Die Straße
iſt lang, beſchwerlich und waſſerarm und erfordert 17
Tagereiſen. Zwei Reiſen ſind unternommen worden.
14 Kamele haben die Reiſe nicht überſtanden; die übrigen
kamen e an. Jn der letzten Woche haben ſich 629

küchtlinge unterworſen, davon ſind 159 ausSe 238 aus Tagiuſa, 70 aus Tripolis und 162 aus an
deren Ortſchaften.

Politische Abersicht
Frankreich. Die Tatſache, daß die meiſten General

räte gegen die Proporzwahl Stellung nahmen,
verſchärft erheblich den Konflikt zwiſchen dem Senat und
dem Kabinett Poincarés. Falls kein Kompromiß ge
ſchloſſen wird, dürfte im Oktober eine Miniſterkriſe aus
brechen

unangetaſtet beſitzen ſollten. Taft

en

Marokko. Wie aus Mogador gemeldet wird, finden
in der arabiſchen Bevölkerung geheime Verſammlungen
ſatt, in denen für den
gemacht wird. Jn Marrakeſch ſind verſchiedene Läden
geplündert worden. Das Judenviertel ſteht unter mili
täriſchem Schutz. Generalreſident Lyautey iſt Sonntag
abend in Machra ben Nebu eingetroffen. Aus Caſa-
blancag meldet der Telegraph vom Dienstag Mehrere
Trupps feindlicher Reiterei näherten ſich dem Lager Man
gins vom Süden bis auf 2 Hilomeker, wurden aber durch
Artilleriefeuer mühelos zurückgetrieben. Die meiſten
Pariſer Blätter enthalten ſich jeden Urteils über die
Ereigniſſe in Marokko und begnügen ſich damit, die von
dort eingehenden Nachrichten zu verzeichnen. Der „Ma
tin“ erblickt ein ſchlimmes Zeichen in dem Abfall des Kaids
Anflus von der franzöſiſchen Sache.

Jaypten. Die england feindliche Bewegung
in Agypten ſcheint wieder zuzunehmen. Jm Zuſammen
hang mit Plakaten aufrühreriſchen Jnhalts, die man kürz
lich in der Stadt Kairo angeſchlagen fand, wurden am
Montag drei Verhaftungen vorgenommen. Einer der Ver
hafteten iſt ein junger ägyptiſcher Nationaliſt, der aus
Konſtantinopel kam und in ſeinem Reiſeſack in arabiſcher
o hen a ſaßte Aufrufe aufrühreriſchen Charakters bei

rte.
Perſien. Ein ruſſiſchetürkiſcher Zwiſchen

all. Wachmannſchaften und Kawaſſe des türkiſchen
Konſulats in Urmi a (Nordperſien) mißhandelten auf
der Straße den einheimiſchen Dragoman des ruſſiſchen
Konſulats, trotzdem er das Abzeichen dieſes Konſulats
trug. Der ruſſiſche Konſul hat bei dem türkiſchen Konſul
u eingelegt und die Beſtrafung der Schuldigen ver
angt.

Nordamerika. Präſident Taft hat nach einer
Meldung aus Waſhington die Panamabill unterzeichnet.
Jn einem Memorandum, das er an den Kongreß
gerichtet hat, empfiehlt er die Annahme einer Reſolution,
in der erklärt wird, daß die Regierung die Beſtimmungen
dieſer Bill nicht als Verletzung irgend eines Vertrages be
trachte. Jn dem Memorandum führt Taft aus: Die Po
litik der amerikaniſchen Regierung geht dahin, daß der Ka
nal neutraliſtert werden ſoll, und die Haltung der Regie
rung dem Welthandel gegenüber iſt die, daß alle Natio
nen die gleiche Behandlung erfahren ſollen, ſo
lange ſie die von den Vereinigten Stagten im Hah Paun
cefote-Vertrag angenommenen Grundſätze beobachten wer
den. Dieſe Grundſätze beziehen ſich nicht auf das, was
eine Nation ihren Angehörigen gewährt, ſondern auf die
Behandlung, die den fremden Nationen gegenüber ange
wandt werden ſoll. Taft erklärt, der Vertrag ſei kein
Hindernis für andere Nationen, welche ihre den Kanal
durchfahrenden Schiffe begünſtigen. Durch den Proteſt
Großbritannien s komme man alſo zu dem abſurden Schluß, daß die Vereinigten Stagaten,
die den Kanal erbauen, und denen die Pflicht obliege, ihn
zu erhalten und zu verteidigen, ihres Rechtes,
hrem Handel in ihrer eigenen Art und
Weiſe zu regeln, beraubt ſeien, während die an
deren Nationen, die den Kanal als Handelskonkurrenten
der Vereinigten Staaten durchfahren, dieſes Recht weiter

proteſtiert daher gegen
tagten auf das Recht,

das weder Großbrikannien noch eine andere den Kanal
durchfahrende Nation verzichtet hätte oder verzichten wolle.
Taft hat ſich alſo aus Wahlrückſichten die Grundſätze an
geeignet, die die Jingoes im Senat leiteten. Was Taft
hier aber ſagt, iſt die reine Jeſuitenmoral. Die Bevor
zugung amerikaniſcher Schiffe iſt und bleibt mit dem Hay
Pauncefote- Vertrag unvereinbar. Kommt die Streitfrage
vor das Haager Schiedsgericht, dann müßten die Vereinig
ten Staaten unterliegen Der amerikaniſche
Kongreß hat ſich am Montag vertagt.

Deurschlandl.
Berlin, 28. Aug. über das Befinden de s

Kaiſers wird gus Wilhelmshöhe gemeldet: Der
längere Aufenthalt außer Bett iſt dem Kaiſer
gut bekommen. Als ſich der Monarch am geſtrigen
Spätnachmittag wieder zu Bett begab, zeigte die von den
beiden Leibärzten vorgenommene Unterſuchung, daß die
Schwellung der rechten Gaumenmuskulatur und der Hals

und ne ver ne nicht e en erDie Drüſenanſchwellung war weiter zurückgegangen,
Drüſen ſelbſt zeigten guten Befund. Schüttelfroſt hatte
ſich nicht wieder eingeſtellt, doch zeigte ſich gegen abend
wieder eine leichte Temperaturſteigerung, die indeſſen un
bedenklich iſt und wohl auf Kberarbeitung zurückgeführt
werden muß. Der Kaiſer hatte auch nachmittags wieder
längere Zeit im Arbeitszimmer verbracht und hier u. g.
mit dem Chef des Militärkabinetts eingehend gearbeitet.
Der Kaiſer gab dem Wunſche Ausdruck, den Schluß
gefechten des Kaiſermanövers in den Tagen vom 11, bis
13. September perſönlich beizuwohnen, um die Kritik ab
halten zu können. Mit Rückſicht darauf, daß der Kaiſer
erkrankt war, iſt nicht daran zu denken, daß er, wie dies
urſprünglich beabſichtigt war, in Baracken wohnen kann.
Auf Veranlaſſung des Militärkabinetts ſind unverzüglich
Schritte unternommen worden, um für geeignete
Häuptquartiere für den Kaiſer an dieſen Ta
gen Sorge zu tragen. Die beiden Leibärzte des Kaiſers
haben die Möglichkeit zugegeben, daß dex Kaiſer ohne die
Gefahr eines Rückfalles an dieſen Manöverſchlußgefechten
werde teilnehmen können, wenn er ſich den nächſten
Tagen noch größere Schonung auferlegt. Mit Rückſicht
auf das anhaltende ungünſtige, regneriſche und kühle
Wetter in Wilhelmshöhe iſt eine Anderung in den Reiſe
dispoſitionen des Kaiſers geſtern abend nach einer Konfe
renz der beiden Leibärzte mit dem Hofmarſchall Grafen
von PlatenHallermund eingetreten. Der Kaiſer wird
nicht am Donnerstag Wilhelmshöhe verlaſſen, ſondern das
kaiſerliche Hoflager wird bis zum 30. Auguſt hier verblei
ben. Alsdann ſoll vormittags die überſiedelung nach

Potsdam exfolgen, wo das Kaiſerpaar am Freitag nach
mittag zwiſchen 6 und 7 Uhr ankommt. Die Teilnahme

des Kaiſerpaares an ovirn eheet am 31. Auguſt abends 7 Uhr im Königl.
Schloſſe zu Berlin bleibt ſichergeſtellt, ebenſo iſt beſtimmt,
daß der Kaiſer perſönlich am 2. September die Parade
über das Gardekorps und das 3. Armeekorps auf dem
Tempelhofer Felde abnehmen wird. Uber den bevor
tehendenm Kaiſerbeſuch in der Schweiz
iſt eine beſtimmte Dispoſition noch nicht ge
troffen. Es wird jedoch als ziemlich wahrſcheinlich
hingeſtellt, daß die Reiſe des Kaiſers nach der Schweisß

in

Prätendenten El Hiba Stimmung

dem Galadiner für die Provinz

n i
Kaiſers unbedingt dafür
nach der Teilnahme an dem Galadiner für die Provinz
Brandenburg ſowie nach der Parade auf dem Tempelhofer
Felde einer größeren Ruhepauſe hingeben ſolle, während
er ſonſt am 3. September bereits nach der Schweiz reiſen

cht erfolgen wird, weil die beiden Leibärzte des
ſind, daß der Kaiſer ſich ſowohl

müßte. Ziemlich beſtimmt darf heute bereits geſagt wer
den, daß der Kaiſer auf keinen Fall die Fahrt nach
der Schweiz antreten darf, wenn die Witterun g
wicht eine entſcheidende Wendung zum
Beſſeren genommen hat. Die Kaiſerin und
die Prinzeſſin Viktoria Luiſe beſuchten geſtern, nachdem
der Kaiſer ſich wieder zu Bett begeben hatte, das königliche
Hoftheater in Kaſſel, wo auf allerhöchſten Befehl Huſaren
fieber“ zur Aufführung kam. Prinzeſſin Viktoria Luiſe
traf bereits kurz vor Anfang des Luſtſpiels in der kaiſer-
lichen Hofloge ein, während die Kaiſerin erſt eine Stunde
ſpäter erſchien. Aus der Tatſache, daß die Kaiſerin und
die Prinzeſſin heute abend bereits wieder das Theater be
ſuchten, geht zweifellos hervor, daß das Befinden des Kai
ſers tatſächlich gut iſt.

(Das Befinden des Prinzregenten von
Bayern) iſt entgegen den vor einigen Tagen verbreiteten
Gerüchten andauernd gut. Bayeriſche Blätter melden
Der Prinzregent wohnte am Sonntag der Meſſe in der
Schloßkapelle in Füſſen bei. An der um 1 Uhr ſtatt
findenden Tafel erhob ſich der Regent zu einem Trink
ſpruch auf ſeinen Sohn, den Prinzen Ludwig, der am
Sonntag ſein Namensfeſt feierte

(Prinz Heinrich von Preußen) hat, wie der
Draht meldet, geſtern (Dienstag) auf der Reiſe nach
Japan Jrkutsk paſſiert.

(Generalfeld marſchall Frhr. v. d. Goltz),
der eine Zeit an einer Augenerkrankung litt, iſt ſoweit
wiederhergeſtellt, daß er den ſächſiſchen Manövern bei
wohnen kann.

(EinedäniſcheSſSondergeſandtſchaft) zur
Notifizierung der Thronbeſteigung des Königs Chriſtian
von Dänemark wird am Freitag, den 30. Auguſt, in
Berlin eintreffen und am 31. Auguſt durch den Kaiſer
empfangen werden.

(Der preußiſch-ſüddeutſche Lotterie
vertrag) hat nun doch alle Ausſicht, auch von Bayern
angenommen zu werden. Der Ausſchuß des baye
riſchen Reichsrats hat, wie bereits gemeldet, den von der
Zweiten bayeriſchen Kammer abgelehnten Vertrag nach
dem Antrag des Grafen v. Crailsheim mit allen gegen
eine Stimme angenommen. Schon vor einigen Tagen
iſt darauf hingewieſen worden, daß mit dem Umfall des
geſchäftstüchtigen Zentrums in dieſer Frage zu rechnen
ſei. Dieſe Wahrſcheinlichkeit wird jetzt in bayeriſchen
Blättern noch ſtärker betont. Man rechnet mit Sicher
heit darauf, daß das Zentrum ziemlich geſchloſſen für den

d bet 2
c (Das polniſche Landtagsmandat in

Oppeln) iſt in der Erſatzwahl durch den Abmarſch des
Zentrums ins deutſche Lager gefährdet. Wie die
„Gazeta Opolska“ meldet, hat Profeſſor Dr. Kar
nows ki, der vom Oppelner polniſchen Wahlkomitee als
Kompromißkandidat für die bevorſtehende Landtags
erſatzwahl in Vorſchlag gebracht wurde, das Komitee jetzt
in Kenntnis geſetzt, daß er, nachdem das Kompromiß
Zentrum Polen aufgehoben ſei und infolgedeſſen ſeine
Wahl zweifelhaft erſcheine, nicht zu kandidieren

edenke.
(Zu der bevorſtehenden Entlaſſung von

Arbeitern) auf der Kaiſerlichen Werft in Kiel
bemerkt der „Vorwärts“: „Uns ſcheint, daß es ſehr leicht
ſein muß, die Arbeit auf der Werft ſo einzurichten,
daß die beſchäftigten Arbeiter das ganze Jahr hindurch
gleichmäßig beſchäftigt werden, daß nicht zu einer
Zeit Hals und Kopf mit äußerſtem Hochdruck gearbeitet
werden muß, um dann, wenn die Arbeit erledigt iſt,
ohne große Gewiſſensſkrupel eine Menge Leute auf die
Straße zu ſetzen. Angeſichts der ſchweren Bedrückung
der Arheiter im allgemeinen iſt es das mindeſte, was
man verlangen kann, daß in Staatsbetrieben die
Arbeitsverhältniſſe möglichſt kontinuierlich ge
ſtaltet werden.“ Wie gemeldet wird, wird der größte
Teil der zur Entlaſſung kommenden Arbeiter von der
Germaniawerft und der Howaldtwerft, die übrigen von
den Kaiſerlichen Werften in Wilhelmshaven und Danzig,
ferner von der Weſerwerft in Bremen übernommen
werden.

(Die Landesverſammlung der ſogial
demokratiſchen Partei Badens) fand am Sonn
abend und Sonntag in Offenburg ſtatt. Abg. Dr. Frank
referierte über den Vorſchlag des Parteivorſtandes, für
den Chemnitzer Parteitag einen aus 32 Mitgliedern be
ſtehenden Ausſchuß für das ganze Reich zu ſchaffen
Dieſer Schritt würde den Ubergang rom Syſtem der
ſtrengen Zentraliſation zum förderaliſtiſchen Prinzip
bedeuten. Die Verſammlung erklärte ſtch für den Antrag.
Dr. Frank berichtete dann über die Tätigkeit der Land
tagsfraktion. Die Hauptaufgabe der Sozialdemokratie
bei den nächſten Wahlen müſſe ſein, dafür zu ſorgen, daß
ſie bei Verſaſſungsänderungen nicht mehr abhängig ſei
von der Willkür des Zentrums. Jm „Großblock
habe jede Partei ihre volle Selbſtändigkeit be
wahrt. Eine Reſolution, die die badiſche Regierung auf
fordert, im Bundesrate ſofortige Offnung der Grenzen
für die Einfuhr ausländiſchen Schlachtviehes
und Fleiſchwaren zu beantragen, wurde einſtimmig an
genommen. Der nächſte Parteitag wird in Freiburg
i. Br. abgehalten werden.

h ze h



eine gute Mittelernte verſprach, eine ſchwere Beeinträchti- Er traf das Mädchen in die Hals chlagader. Bevor HilfeProvinz unck Amgegend. gung erfahren wird, deren ganzer Umfang ſich aber noch eintraf, war das Mädchen en Die Leiche e
alle, 28. Aug. Geſtern gegen mittag brach in nicht abſehen läßt. Dieſe Ernteſchäden fallen um ſo ſchwe- beſchlagnahmt. Die Volksmenge wollte den Mörder lyn-der hre von en e Na da e rer ins Gewicht, als ſich infolge des andauernd naſſen chen, und die Polizeibeamten, die ihn verhafteten, mußten

Klet Trotzdem di Wetters nun auch auf den Kartoffelfeldern die ihn vor der Menge ſchützeneinen Clausſtraße Großfeuer aus. Trotz em die Fäule einſtellt und ſchnell an Ausbreitung gewinnt, wo Weitere Vergiftungen durch Pilzgenuß.)
Feuerwehr in kurzer Zeit mit drei Automobilſpritzen zur durch die bisher ſehr günſtige Hartoffelernte ſchwer be Wie aus Trier gemeldet wird, erkrankten in Tetingen

Stelle war, konnte ſie doch nicht verhindern, daß auch m e e n er e en e s der re e geßg e e
in dieſem Jahre ſehr gering iſt, da infolge der ſpäten un egen hoffnungslos darnieder. e Koſtgeberinein Nachbargebäude vom Feuer ergriffen warde. An ſcharfen Nachtfröſte dieſes Jahres der weitaus größte Teil bereits geſtorben. Einer anderen Meldang inſolge iſt

geſichts der engen Bauweiſe in dieſer Gegend mußte ſich der Obſtblüte erfroren iſt. in Nürnberg eine Familie von vier Perſonen nach
die Feuerwehr darauf beſchränken, die Nachbarhäuſer zu Sturmſchäden in Rheinland und Weſtfalen. dem ſie ein Pilsgericht genoſſen hatten, erkrankt. Der
ſchütßen. Nach zweiſtlndiger Tätigkeit konnte das Feuer Eſſen, 27. Aug. Ein orkangrkiger Sturm Vater iſt bereits geſtorben. Die Arzte hoffen, die Frau
auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die Höhe des richtete in der heutigen erſten Morgenſtunde im Jnduſtrie- und ihre beiden Töchter am Leben zu erhalten.
Schadens läßt ſt ſicht Aberſ gebiete große Verwüſtung an. Zahlreiche Bäume wurden (Ehetragödie.) Jnl einer Penſion in derchadens läßt ſich noch nicht überſehen. re e Der ar ben eingedrüct. Sie Tele- Taunusſtraße in Wiesbaden wurde ein ſert mehreret
e Trebnitz (Marh), 27 Aug. Durch die Explographen- und Telephonleitungen ſind vielfach geſtört. Monaten dort wohnender Kurfremder mit ſeiner Frau

ſion einer Petroleumlampe geriet ein Bahn Großer Schaden in Württemberg. erſchoſſen aufgefunden. Es handelt ſich um den
wärter der Oſtbahnſtrecke aus dem Wärterhauſe Nr. 40 Stuttgart 27 Aug. Durch einen orkanartigen früheren Pächter der Wartburg bei Eiſenach, Wieb
in Brand und erlitt ſchwere Brandwunden. Er wurde Sturm würde heute nacht in Württemberg großer Scha- recht der nach der angeſtellten Unterſuchung zuerſt ſeine

den rats Vaterlandiſet den angerichtet. Jnsbeſondere im Bodenſeegebiet war der Frau und dann ſich ſelbſt erſchoſſen hat. Her Grundnach em Krankenhauſe des Vaterländiſchen Frauen Sturm von außergewöhnlicher Stärke. Die Windſtärke in zur Tat liegt in eh el ichen Zerwürfniſſen.
vereins in Seelow gebracht, wo er hoffnungslos dar der Höhe von etwa 3000 Metern betrug nach den Meſſun „Glitzſchlag in ein Wohnhaus) Jn das
niederliegt. gen des Drachenſchiffes 20 Sekundenmeter, die Windſtärke Wohnhaus des Abbaubeſitzers Nowakowski in

ößneck, 27. Auguſt. Ein e über dem Erdboden 12 Sekundenmeter. Heute früh erhob Schwentainen Oſtpr.) ſchlug der Blitz ein. Diege e ren ſetzte eng e ſee eeer Se acht de nen erneuter Stärke. Die Ehefrau des Beſiterg wurde ſchwer verbrannt doch
Schiffe haben hart zu kämpfen. hofft man, ſie am Leben zu erhalten. Jhre 19fährigeabermals in Aufregung nachdem erſt in der Nacht zum Der Sturm in Bayern. Schweſter wurde ſofort geroret, a Gebot ne

6. Mai das Großfeuer bei Siegel u. Schütze und Zoeth „Münſchen, 27. Aug. Auf der bayeriſchen Hochebene eingeäſchert,
und Söhnen einen Schaden von faſt 2 Millionen Mark wüten heftige Wind ſtürme, die großen Schaden und Gon einem Schutzmann erſchoſſen) wurde
angerichtet hat. Geſtern abend gegen 11 Uhr ertönte e Der Main führt Hoch bei einem wüſten Auftritt in der Nacht zum Sonntag

n iſt auf der Weſtſeite durch in Berlin ein noch unbekannter Mann. An der EckeFeueralarm. Ein mächtiger Feuerſchein und Junken das Hochwaſſer vom Verkehr nen der Münz und Dragonerſtraße wollte ein Beamter
regen wieſen darauf hin, daß im Jüdeweiner Fabrikviertel Unwettermeldungen aus den Niederlanden, einen Hausdiener Max S. wegen groben Unfugs mit
ein großer Brand ausgebrochen war. Jn Flammen ſtand Haag 27. Aug. Ein orkanartiger Sturm richtete zur Wache nehmen. Dieſer Vorfall hatte in kurzer Zeit
die ehemalige Flanellfabrik von C H. Hahns, in der ſeit Heute nacht im ganzen Lande, beſonders an in der die Anſammlung einer großen Menſchenmenge Ser

er e Gardinen Nähe der Küſte gelegenen Orten einen ungeheuren Schaden Folge, unter denen ſich zahlreiches lichtſcheues Gevorigem Jahre die Firma Schaar u. Neumann Gardinen n n Uhr nachts erreichte das tobende Meer den Undel befand. Dieſes nahm gleich für den Arreſtanten
und Spitzenfabrikation, die Firma Pöhler und Tenzler Scheveninger Strandboulevard und ſpülte Bretterbuden, Partei und fing an zu johlen und zu pfeifen Darauf
Putzwollfabrikation und die Firma Franz Schott Zement Badekutſchen uſw. fort. Jm Haag ſtockt der Straßenbahn erſchien der Schutzmann G. vom ſelben Revier, um die
abrikation betreibt. Der große Gebäude it Lerkehr in faſt ſämtlichen Richtungen. Die elektriſchen Menge zu zerſtreuen und ſeinen Kameraden zu untergroße Ge ekomplex mit tüß ötze ß 5len Einrichtungen branme in b et Stunde Drahtleitungen wurden an mehreren Stellen zerſtört, und ützen. Plötzlich fiel ein ungefähr 25 Jahre alterallen Einrichtung rannte innerha einer Stunde umgewehte Bäume ſperren das Gleis. Jm Haager Buſche urſche von hinten über G. her und gab ihm einen

vollſtändig aus. In großer Gefahr ſtand die ehemalige ielen mehr als hundert Waldrieſen dem Sturm zum ſolch heftigen Stoß, daß der Beamte zu Boden ſiel. Er
Jlanellfabrik von J. F. C. Rothe, die vor etwa Jahres pfer. Die Obſtzüchter erleiden einen enormen Schaden. erhob ſich wieder ſchnell und verſuchte ſeinen Säbel zu
friſt von der Kammgarnſpinnerei Wernshauſen erworben Die noch nicht ausgereiſten Früchte. bedecken dicht den e un ſich der übrigen Burſchen zu erwehren. Als
nd nach ziemlich völlendetem, umfangreichem Umban in n Ferne Gchieg rm geſellten ſich ſtrömender Regen e eder
Kürze neu in Betrieb geſetzt werden ſoll. Dem tat Das Unwetter in England. Burſchen einen Schuß ab. Der Getroffene brach zu
ne Emgreifen der Feuerwehren gelang es trotz Die Lage in den Ackerbaudiſtrikten wird re n h en S nene e S
ebhaften Weſtwindes glücklicherweiſe, das Ubergreifen infolge des ungufhörlichen Regens immer r ne n a ſeſtſtellen konnnte. Died e ieſes Er t re J u ſt e r da die Ernten in allen Teilen des Landes unter Menge zerſtreute ſich allmählich.es Feuers auf dieſes Etabliſſement zu verhindern. Der in zrdi (Einſt i Land b rückSchad ird auf 250 000 bis 300 000 M Waſſer ſtehen. Die Landwirke einiger nördlicher Bezirke GEinſturz einer Landungsbrücke) Malch a en wird au is 30 0 Mk. ge haben alle Hoffnung aufgegeben die Heuernte zu retten o w. (Mecklenburg), 26. Aug. Geſtern nachmittag

ſchätzt. Eine größere Anzahl Arbeiter ſind brotlos. Die Eiſenbahnberbindungen in Nord Wales ſind teilweiſe brach in der Nähe von Malchow eine Landungs-
Alle drei Betriebe waren zurzeit flott beſchäftigt. Einem durch Uberſchwemmungen unterbrochen. In Mancheſter brückeein, als ein Dampſer anlegen wollte. Mehr

günſtigen Schickſal iſt es zu danken, daß bei dem Brand en es Se lede ane, u e et n et S n n e e er en er ae en. Die Getreideernte gilt als verloren. Am ſchlimmſtenunglück niemand werunglückt iſt. Drei Feuerwehrleute hurde vie Hrafſchaft Norfolk mikgenommen, in Einſturz eines Kalkofens) In Selkla bei
waren nahe daran, von einer einſtürzenden Mauer er deren Hauptſtadt binnen 12 Stunden der Regennieder Borgo (Tirol) ſtürzte ein Kalkofen ein, während die
ſchlagen zu werden. Wäre der Einſturz nur eine ſchlag 6 Zoll betrug. Die Stadt wurde infolge der Uber Arbeiter mit dem Ausräumen beſchäftigt waren. Drei

e ehe tet war das Schicſal der die Männer n e herd adungen n. Arbeiter wurden unter den Trummern begradeg
er Graſſchaft ſind wegen Unterſpülung oder Uberſchwem- zwei davon wurden getötet, der dritte ſchwer verleßt.beſtegelt Als Urſache des Brandes wird Selbſtent- mung e en Die es d der Ein vierter Arbelter, der ebenfalls bei den Aufräumungs-

zündung von Baumwolle angenommen. QDltüſte ſind vom Bahnverkehr mit London abgeſchnitten. arbeiten beſchäftigt war, iſt infolge der Aufregung an
Hochwaſſer löſchte auf einer Strecke das Feuer der Loko- einem Herzſchlag geſtorben.
motive eines Perſonenzuges aus. Jn der Grafſchaft Wieder ein großes Schadenfeuner inUnwetterverheerungen Heiceſter ſtehen viele Quadratmeilen unter Waſſer. Ahn- Konſtantinopel) In Stambul brach am Montag
liche Hiobsnachrichten kommen jetzt aus Wales. Die Ma in den Stadtvterteln Usumtſcharchi und Tachtakale, wo

Aus allen Teilen des Reiches kommen Klagen über över ſind enbgültig ab beſtellt worden. e e anSchäden, die de fortgeſetzt niedergehende Regen ſer mit 60 Kaufläden nd eine Moſchee ingealchert
h en ne e r Recht ernſt iſt die Lage vor Vermischtes worden. Das Feuer iſt durch einen Zufall entſtanden.
5 n den engliſchen Ackerbaudiſtrikten. Wir laſſen hier T Aber dieſes dritte Großfeuer in vier Tagen läßt ſtie uns zugegangenen Meldungen folgen: (Raubattentat eines Eiſenbahnſchaff das „Berl. Tagebl. melden: Der Ort des Brandes i

Der Ernteſchaden im Werratal. ners.) Jn Auſſig wurde die Verkäuferin Pretſch diesmal das Stambulviertel Tachtakale, das durch die
Eiſenach, 27. Aug. Die ununterbrochenen Regen aus einer in der Nähe der Dampfſchiffhalteſtelle gelegenen abrikation türkiſche ſteinr. ä

güſſe verurſachen ſchwere Ernteſchaäden. Die Tabaksverkaufsſtelle in dem Augenblicke, als ſie den Laden J ken e el a ne
Werra iſt bereits aus ihren Ufern getreten. mit der Tageseinnahme von 88 Kronen verlaſſen wollte, Moſchee ſind niedergebrannt. Wie dem „Lokal- Anz.

überſchwemmungen im Emſchertal. n einem Manne erfaßt, in den Laden zurückgeſtoßen und gemeldet wird, wurden durch das Feuer in à Stunden
Aus Hamborn (Rheinprovinz) wird uns gemeldet: bis zur Bewußtloſigkeik gewürgt. Der Täter hatte aber etwa 200 Häuſer, darunter ein 110 Zimmer zählendes

Das geſamte untere Emſchertal ſteht unter Waſſer. Die kaum mit ſeiner Beute den Laden verlaſſen, als das ohn Warenhaus, zerſtö t. Der Brand entſtand durch Weg
Wieſen ſind in ſeinem derarkigen Zuſtande, daß das Vieh mächtig gewordene Mädchen erwachte und um Hilfe ſchrie werfen einer brennenden Zigarette
von den Weiden in die Ställe getrieben werden mußte, wo Der Flüchtende, von aufmerkſam gewordenen Eiſenbahn Gier Perſonen in der Lahn ertrunkenes ſchon jetzt Heufütterung erhält Hinter Oſter feld bedienſteten verfolgt, ſprang in den Bielafluß, wurde aber Wie aus Koblenz gemeldet wird, ſchlug bei Ober-
bis zur St rader Grenze und von dort bis zur Grenze von Fiſchern in einen Kahn gezogen. Auch ein zweiter ſahnſtein am Dienstag vormittag an dem Mühlenwehr

von Neumühl bilden die Wieſen einen einzigen großen Verſuch, ſchwimmend zu flüchten, wurde pereitelt. Der guf der Lahn ein Kahn um. Alle Jnſaſſen, zwei ver
See, nur die Pfähle der Umzäunung der einzelnen Täter, in welchem Der Kondukteur der Auſſig-Tepliher heiratete Frauen, ein ſtebenzehnſähriges Mädchen und
Grundſtücke ragen aus dem Waſſer hervor. Die Kartoffeln Eiſenbahn, Johann Jſra el aus Auſſig feſtgeſtellt wurde, ein zwölffähriger Knabe, ertranken. Bisher ſind
ne den anhaltenden Regen vielfach vloßgelegt und konnte ſchließlich dem Bezirksgerichte übergeden werden drei Leichen geborgen
n e a e e r das e let o Geld hatte Jſrael auf der Flucht auf die Straße ge
et unter der fortgeſetzten Näſſe und beginnt bereits zu worfen.
faulen, Während der Fahrt auf dem Karuſſel Verantwortliche Redaktion Druck und VerlagErnteſchäden in den Elbmarſchen. erſtoſchen.) Auf der HKirmes in Brakwede bei Biele- von Th. Rößner in Merſeburg.

Die Erntearbeiten in den fruchtbaren Elb Mene wurde ein 19jähriges Mädchen von einem jungen
marſchen, die einen ſo ſchönen und vielverſprechenden ann, mit dem es Beziehungen unterhalten hatte, wäh
Anfang genommen hatten, ſind, wie aus Cuxhaven ge rend der Fahrt auf einem Karuſſellerſtochen.
meldet wird, ſeit etwa 14 Tagen vollſtändig ins Stocken Uber die Tat werden folgende Einzelheiten bekannt. Die Reklameteil.
eraten, da ſeit dieſr Zeit ein ſchweres Regen und 19jährige Emma Becke, die mit dem gleichaltrigen polnirm e ter mit Gewitterböen das ganze Ge- ſchen Arbeiter Anton Schaum ein Liebesverhältnis unter Die Rhachitis oder engliſche Krankheit wird durch

biet der Elbmündung und Unterelbe heimſucht. Das auf halten hatte, trennte ſich vor einiger Heit von dieſem. Da unzweckmäßtge Nahrung entſchieden verſchlimmert.
den Feldern gemäht in Hocken ſtehende Getreide iſt völlig mit war a er Schaum nicht einverſtanden und verfolgte Eine ſehr zweckmäßige Nahrung, welche nicht nur durch
aufgeweicht, und die Körner beginnen in den Ahren zu keir das Mädchen überall. Auch geſtern folgte er ihr wieder ihren Gehalt an Eiweißſtoffen die Bildung von
men und zu grünen, wodurch eine völlige Entwertung ein als ſie auf dem Kirmesplaß ein Haruſſell beſtieg. Wäh- Muskelſubſtanz fördert, ſondern durch ihren Gehalt an
tritt. Es ſteht jetzt ſchon feſt, daß das Ernteergebnis, rend der Fahrt verſetzte er dem Mädchen plötzlich einen Mineralſtoffen auch die Knochenbildung ſehr günſtig
das nach dem anfänglich guten Stande aller Getreidefelder Stich mit einem Meſſer, das er kurz vorher gekauft hatte. beeinflußt, iſt Kufeke“.

Postkartem v. Vinzng des Kronprimzrenpaares. Adler Drogerie.
EntenplIan,

s elS a
HENKEL& CO., DOSSE ch der allbeliebten
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in Drittel billiger
Die Käufer loben es

Viele 1000 Detailgeschäfte haben binnen wenigen Tagen den Verkauf von Aromin allge
mnommen, ein schlagender Beweis für die unvergleichliche Güte dieser Ware. Aromin wird
aus feinstraffinierten Pflanzenfetten mit süsser Vollmilch verbuttert Dureh ein ganz neues
Verfahren, dessen alleiniges Benutzungsrecht wir haben, wird volIständige Buttergleichheit
erreicht, auch in Geschmack und Jroma. Durch chemische Untersuchungen ist fest-
sestellt, dass Aromin jede andere bisher bekannte Pflanzenbutter (nach dem Gesetze gämtlich
als Margarine zu bezeichnen) an Güte weit übertrifkt. Aromin ist ein Produkt, welches es

in jeder Beziehung mit jeder MolKereibutter aufnehmen kann.

So urteilen die Käufer:
Die Aromin Pflangenbutter sagt wir sehr zu. Veberraseht bin ich von
dem vorzüglichen Geschmack und Geruch, der von dem der frischen
Butter Kaum 2u unterscheiden ist In der Küche eignet sie sich zu
jeder Art von Speigen. Des ist ein Ersats kür Molkereibutter,
Wie ich ihn in dieser Güte bisher Mieht Kannte. auch in meinen Bekannteakreisen bestens ewpfehlen.

Hocehachtend Schwester Annga, Siechenhof, Georgen-Hospital. Hochachtend Frau Sek, Leipzig-Plagwitz, Zsohocherstr.
S Täglieh, mit jeder Post ehen äbnliche Zuschriften Von zufriedenen Käufern ein.

Gleichzeitig muss jch Ihnen die Anerkennuvg zollen, dass Ihr
„Aromin“ sehr gut und wirklich ein guter Drsatz für Naturbutter
ist. Ich habe hier verschiedene Feinschmecker im Hause und haben alle
das Gleiche behauptet. Ich werde das „Aromin“ weiter führen und selbiges

Man mache einen Versuch mit Aromin Pührt es etwa ein Geschäft noch nicht, so führen
es über 1000 andere Man verlange bestimmt „Aromin“ und Iasse sich nichts
anderes als beinahe ebensogut“ aufreden,. Es gibt nichts, was „beinahe

ebensogut“ wäre!

Aromin- Werke
G. m. b. II.

RERLIN SW. 68 710 A,
Aromin ist stets frisoh in folgenden Geschäften zu

Wilhelm Alleritz, Kolonialwaren, Amtshäuſer 17. Paul Heſſe,
Kolonialwaren, Neumarkt 20.Hswald Fränkner,

Richard Fuß
Richard Schurig
Karl Siebert
Richard Helmax, Kolonialwaren,

A Wetzel, ePanl Müller vorm. Ad. Schäfer,
Kolonialwaren,

Carl Kundt, Kolonialwaren,
Carl Echardt,
Walther Bergmann
Wilhelm Kötteritzſch,
Guſtav Fuß
Adolf Kunecke,
Hermann Huffziger, m
Panl Räther Rachſ. Jnh. Alfred

etdling, Kolonialwaren,
Funke,

Bahnhofſtroße 10.
Breite Str. 17.Sbere Breite Str. 7.
Obere Breite Str. 16.
Burgſtr. 22.
Domplatz 5.

Entenplan 7.
Friedrichſtr. 11.
Gotthardtſtr. 8.
Gotthardtſtr. 19.
Gotthardtſtr. 21.
Gotthardtſtr. 46.
Gutenberagſtr. 1.
Halleſche Str. 78.

Markt 9.
Markt 15.
Markt 16.

Alfred Staanke,
Vanl Göhlſch
Richard Tepper,

Köppe.
Er. Frz Heerrfurth,Fritz Scheatne Delikateßwaren,
Emil Wolf Kolonialwaren,
on W Jente, Materialwaren,

ugnſt Krauer Kolonialwaren,
Vanl Bohle
Geuard Kämmerer,
Rich Ortmann Nacht Jnh. Otto

Albert Kolonialwaren,
Carl Schmidt
Julius Frommer,
Otto Teichmann,
Wilhelm Schumann

Peege
Carl Steger,

r

Neumarkt 38.
Neumarkt 39.
Neumarkt 45.
Dbere Burgſtr. 18.
Kl. Ritterſtr. 7.
Kl. Ritterſtr 8.
Roßmarkt 11.
Saalſtr. 7
Sand 8.
Sand 9.
Schmale Str. 4.

Schmale Str. 15.
Unter Altenburg 10.
Unter Altenburg 13.
Unter Altenburg 32.
Unter- Altenburg 37.
Weiße Mauer 10.
Weißenfelſer Str. 40.In Dürrenberg bei Merſeburg

S 8 Markt 19. Eenil Ranch, Kolonialwar,Richar Neumarkt 10.

e 0Hautjucken.
n Gier,Durch ein halbes Stück Zucker s

PatentMedizinal-Seiſe habe a Mandel 1,20 Mart,
Polizei Serg. a St. 50 Pf. (160 i
u. 1,50 Mk. (850/0ig, ſtärkſte Form) erDazu Zuckooh Creme (a 50 Pf.

5 2c.). Bei W Kieslich und 8

das Ubel völlig beſeitigt H. S

7

P. Kupper, Hrogerien. a Pfund 1,60 Mark,

Größten Erfolg Für Kin d en
habe ich mit der in meinem Verlage erſchienenen und bei i und für die

J empfindlichſte Hautmir gedrückten Karte vom Vergmanns VuttermilchSeife
Cinzug d. Kronprinzenpaares e

zu verzeichnen. R Kilh. Kieslich, gr. Frz. Herrfurth,S Franz Wirth.In Mücheln: in der Apotheke.

Zabngs- et
hält vorrätig

h. Rössmer, Wuchdruckerei,
Merſeburg, Helgrube 9.

Preis nur 9 Pfg. per Stück.
Albert Bruns, Gotthardtſtraße 27.
Freier Verſand nach außerhalb (6 Stck. 35 Pfg.) gegen

Einſendung des Betrages per Poſtanweiſung.
Wiederverkäufer erhalten Rabatt.

empfiehltGehackt. Brennholz mil Wolf Ropnurt
a Tragkorb 25 Pfg., hat abzugeb.

Karlſtraße, Bauplatz.

Kohlensaure, Schwefel-, Sauerstoff- Fichtennadel- u. einfache
Wasserbäder. Gute Heilorfolge be Ischias, Nerven- unch
Herztelclen, Rheumatismus Foernspr. 245.

Hierzu 1 Bellage,

4 ham mm äs an ch, Sehmledehberger Hoorbäger,

Nohannisstr. 10 (1Min. v. Markt). Russ, r. röm. Bäder (Damptdäden,
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Uber zweckverbände kleiner Landgemeinden

zur gemeinſamen Krankenpflege
leſen wir in der „Sozialen Praxis“: „Jm oberen
Weſterwald (Provinz Heſſen Naſſau) haben ſich
33 kleine Gemeinden des Kreiſes Marienberg zu
ſammengetan, um aus gemeinſchaftlichen Mitteln zwei
Arzte anzuſtellen, denen ſie vor allem die bei der ärzt
lichen Behandlung der zerſtreut hauſenden Gemeinde
bewohner unvermeidlichen langen und teuren Wegereiſen
vergüten, deren Koſten ſonſt ein ſtarkes Hindernis für
die Anrufung und Erlangung ärztlicher Hilfe auf dem
Lande bilden. Jede Gemeinde zahlt 50 Pfg. auf den
Kopf ihrer Einwohnerſchaft. Auf dieſem Wege werden
rund 4700 Mk. zuſammengebracht, die den beiden Arzten
ein jährliches feſtes Grundgehalt von etwa 2350 Mk. zu
zahlen geſtatten. Zur Verwaltung beſtellt der Ver
bandsausſchuß, in denen jede Gemeinde ein bis zwei
Mitglieder entſendet, einen ſtebenrgliedrigen Vorſtand.
Die Arzte verpflichten ſich, im Hinblick auf den feſten
Einkommenszuſchuß, der täglich 7 Mk. beträgt, jeden
Kranken ohne Rückſicht auf die Entfernung ſeines Wohn
ortes zu gleich hohen Gebühren für die einzelne ärztliche
Leiſtung zu behandeln. Die Gebühren betragen für
einen Beſuch innerhalb des Tagesrundganges 1 Mk.
für jeden anderen Beſuch (nachts oder für einen Sonder
beſuch) 2 Mk. für ein im Arzthauſe verſchriebenes Rezept
bei Tage 50 Pfg. bei Nacht 1 Mk. Ganz unentgeltlich
werden Ortsarme, arme Reiſende und arme Waiſen be
handelt. Dieſe Sätze ſind an ſich ſehr niedrig und es
muß ſich erſt in der Praxis zeigen, ob infolge Häufung
der auf einem Wege liegenden Behandlungsfälle eine
ausreichende Vergütung der ärztlichen Tätigkeit unter
Mitberückſichtigung des feſten Grundgehaltes und der
Lebenshaltungskoſten im Weſterwald zuſtande kommen
wird. Die Armut der Bevölkerung, die ſich bei höheren
Sätzen die ärztliche Behandlung überhaupt verſagen
müßte, erfordert für dieſe ärztlichen Poſten überhaupt

idealiſtiſche Pioniernaturen.

Deutschland.

e Deutſchen Gewer vereine woll n dahin er nicht zur

ſtehen. Der Preis des Buches ſoll nur 15 Pfg. betrag
Die Herausgabe eines ſolchen Werkes iſt auch für den

reund der Gewerkvereinsbewegung wünſchenswert, der
daraus ſicherlich mancherlei Anregung und Material ent
nehmen kann.

(„Die fortſchrittliche Volkspartei im
neuen Reichstage“) ſo lautet der Titel einer

Aus erſter Ehe.
Roman von H. Courths-Mahler.

(38 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.
Ich fürchte nur, daß dies alles ein Traum iſt,“ ſagte

ſie mit ſcheuer Jnbrunſt.
Da küßte er ſie von neuem und berauſchte ſich ſelbſt an
en Küſſen, ſo daß er ſie nicht aus den Armen laſſen
wollte.

Dann zog er ſie neben ſich auf einen Divan. Es warals erwachte ſie plötzlich aus. einem Traum. Sie ſtrich ſich

verwirrt das Haar aus der Stirn. Malſprang ſie auf, als wollte ſie entfliehen. Aber er hielt ſie
feſt und zog ſie wieder an ſeine Seite.

„Willſt Du noch immer vor mir davonlaufen, Du
ſcheües, furchtſames Mädelchen Jetzt halte ich Dich feſt
und laſſe Dich nie mehr los.“

Sie ſtemmte die Arme gegen
ſich exblaſſend zurück.

„Laſſen Sie mich; Sie, Sie treiben doch nur Jhren
Scherz mit mir.

Ex ſah ſie ernſt an.„Eva, ſehe ich wie ein Schurke aus
ie ſeufzte tief auf.

„Aber Sie müſſen reichich weiß es doch. Ach laſſen Sie mich los, Baron Jch
darf nicht hierbleiben.“

Er hielt ſie nur um ſo feſter.
„Wie heiße ich, Eva?“

be d ſchüttelte nur hilflos den Kopf und ſah ihn fle
hend an.

„Du ſollſt mir ſggen, wie ich heiße,“ forderte er ernſt.
„Jch kann nicht,“ flüſterte ſie.

ſeine Schultern und bog

Er zog ſie näher an ſich und blickte ſie heiß und
innig an.

„Wie nennt mich Dein Herz? Sag es mir.
Sie ſah ihn flehend an. e
„Nein, ich erlaſſe es Dir nicht, Eva. Du mußt jetzt

wiſſen, daß Du mein biſt und ich Dir gehöre mit jedem
Atemzug. Sage mir ſchnell, wie Du mich in Deinem Her
zen nennſt.“

Sie warf ſich an ſeine Bruſt und verbarg ihr Geſicht.
„Mein liebſter Menſch Du Du,“ ſtammelte ſie

zitternd.
Er war ergriffen von der heißen

und

F.

Und mit einem Male

e die ihren

doch eine reiche Frau heiraten

neuen Broſchüre, die ſoeben im Verlage der Deutſchen
Preſſe, Berlin, erſchienen iſt. Das Heft enthält neben
einer Wiedergabe des Programms und des Organiſations
ſtatuts der fortſchrittlichen Volkspartei, ſowie des Aufrufs
zu den letzten Reichstagswahlen ein Verzeichnis der fort
ſchrittlichen Reichstagsabgeordneten mit biographiſchen
Notizen und als Hauptgegenſtand eine Darſtellung des
erſten Seſſionsabſchnittes der neuen Legislaturperiode
des Reichstages unter beſonderer Berückſichtigung der
Anträge und Reden der Parlamentarier der fortſchritt
lichen Volkspartei. Sehr angenehm iſt ein ausführliches
Regiſter, das das ſchnelle Auffinden der einzelnen Be
ratungsſtoffe ermöglicht. Das Buch iſt beſonders zu
Nachſchlagezwecken geeignet und erſpart Rednern, Redak
teuren und Agitatoren das läſtige Nachblättern in Zei
tungen oder ſtenographiſchen Berichten. Der Preis für
das Exemplar iſt auf 35 Pfg. feſtgeſetzt. Aus den
biographiſchen Notizen geht übrigens hervor, daß nach
dem Tode Traegers der älteſte Abgeordnete der Fraktion
Abg. Kämpf iſt, geboren 1842, dann folgt Abg. von
Payer, geboren 1847, und Abg. Koch, geboren 1849.
Die jüngſten Abgeordneten der Fraktion ſind Abg. Siv
kovich, geboren 1881, Abg. Hags, geboren 1875, ſowie
die Abgg. Bruckhoff, Dr. Skruve und der Hoſpirant
Röſer, die ſämtlich im Jahre 1874 geboren ſtr.
ln der leten Katholiken tä gungiſt dem Papſt der unbedingte Gehorſam verſprochen wor
den. Der Präſident Juſtizrat Dr. Schmitt ſagte z. B.
am 12. Auguſt:

„Sind wir einmal von dem rechten Wege abgekommen,
dann ſchwenken wir auf ihren (des Heiligen Vater und
der Biſchöfe) Ruf hin ein, wie eine Kompagnie
Soldaten auf dem Exzerzierplatz.“

Jn einer Zuſchrift an die Oppersdorffſche Zeitſchrift
„Wahrheit und Klarheit“ wird nun darauf hingewieſen,
daß es verſchiedene Exzerzierplätze gibt. „Und da ertönt
aus anderem Munde als dem des Papſtes und der Biſchöfe
ein Durcheinander der Kommandos, mitunter ein wahres
Löwengebrüll, wie in den erſten ſechs Wochen nach Ein
ſtellung der Rekruten. Kommt nun in dieſem Durchein
ander einmal wirklich der Heilige Vater mit einer Anörd

nung, dann wird ihm ſofort und eifrig klar gemacht, daß
er auf dem betreffenden Exzerzierplatze nicht
zuſtändig iſt, oder von den Dingen nichts ver
ſteht. Nur da, wo man den Heiligen Vater zuſtändig
ſein läßt, ſchwenkt man auf Kommando ein. Angeſichts
deſſen erſcheint der Weihrauch, den man gelegentlich dem
Papſt und ſeinem oberſten Hirtenamte ſtreut, doch von an
derer Art zu ſein, als die gleichen Kundgebungen und Hul
digungen in guter, alter Zeit. Man lobt und huldigt dem
oberſten Hirten, aber ſeine Weideplätze konkrolliert man ei ch tig und reguliert ihre Gre

Den

Polniſcher Fangtismus.) JGehäſſigkeit polniſche Blätter gegen jede Annäherung von
Polen an Deutſche kämpfen, beweiſt ein Exguß des
„Dziennik Bydgoski“ in Bromberg (Nr. 178) darüber, daß
auch Polen an einem Feſte in Koronow teilnahmen.
Jn dieſem heißt es: „Jm Umzuge marſchierten vorwiegend

„Süßes Liebſtes, noch mehr will ich hören. Sag
mir noch mehr liebe Worte; ſie klingen ſo hold von Deinen
ſchönen Lippen.“

Sie hob den Kopf und ſah ihn an.
„Götz, mein lieber, liebſter Götz darf ich Dich

wirklich ſo nennen
Er lachte glücklich, und ſie ſah mit ſeligem Erſchauern,

daß ihre Worte Macht über ihn hatten. Nie zuvor hatte
o ein ſo frohes Leuchten in Götz Herrenfeldes Augen ge
ehen.

„Haſt Du mich lieb, Evchen?“
Sie n die Hände.
„Mehr als mein Leben mehr als alles auf der Welt.

Und Due“
„Jch liebe Dich, wie man die Sonne liebt, die Licht

und Leben, Wärme und Schönheit ſpendet. Wie ſchön Du

iſt ein e eEr preßte ſie wieder an ſich um ſie zu küſſen. Mit
einem reizenden Schelmenlächeln bog ſie ſich zurück.

„Götz Herrenfelde, Du weißt ja nicht, was Du im

e ne ee r lachte froh. SEi, ſiehe da ein Schelm iſt mein ſüßes Mädel auch
Was halte ich denn im Arm?“

„Ein greuliches kleines Monſtrum.
Er ließ ſie erblaſſend los.
„Svoo.
Sie nickte
„Ja, ſo haſt Du mich genannt, als Du mich zuerſtgeſehen. Zu Silvie ſagteſt Du es, draußen in der Halle.

„Das haſt Du e t
Ja,“ antwortete ſie ernſt werdend. „Und es hat mir

ſo ſehr weh getan; ich glaube, ich liebte Dich ſchon damals.
obwohl ich Furcht vor Deinem Spott empfand.

Nun begriff er plötzlich ganz ihr ſcheues Weſen. Er
zog ſie wie ſchützend in ſeine Arme.

„Liebes, ich war ein blinder Tor. Sehr bald ſah
ich meinen Jrrtum ein. Weißt Du damals im Waldeo als Du mir davonliefſt ſchon da erkannte ich Dei
nen holden Zauber. Aber ich redete mir ein, Du wärſt
krotz Deiner Lieblichkeit ein dummes, kleines Mädel mit
engem Horizont. Dann hörte ich Dich ſpielen und ſingen

und zuweilen erhaſchte ich einen Blick, der mir Dein
wahres Weſen enthüllte. Jch wehrte mich aber gegen den
Zauber, mit dem Du mich langſam, aber ſicher umſtrick
teſt, und redete mir immer wieder ein, Du ſeieſt wirklich
nur ein ganz unbedeutendes Geſchöpf.

Und nun bin ich ſo glücklich, daß Du Dir

v

welche die Jnnungsfahnen ſchwenkten, und polPolen,
re Fleiſcher zu. Pferde ſuchten zu bekunden, daß ſie
beſſer ſind als der berühmte Fleiſcher und Patriot Mo
rawski, der mit ſeinem Beile den Pruſſaken und
Moskowiten das Fell ablederte. Solche gemeinſame deutſchpolniſ e Unterhaltungen ſind in natio
naler Hinſicht ſehr gefährlich, denn ſie verwiſchen das Ge
ühl des Unrechts, das wir von den Deutſchen erleiden.
eſonders das junge Geſchlecht wird dadurch in die Ge

fahr gebracht, daß es nicht verſtehen wird, warum wir uns
gegen die Germaniſierung und die Ausnahmegeſetze weh
ren.

Volks wirtschaftliches.
Daß die Schlachtviehpreiſe an den Schlacht

viehmärkten und die Fleiſchpreiſe gegenwärtig eine Höhe
erreicht haben, die durch die alljährlich um dieſe Zeit beo
bachtete Aufwärtsbewegung nicht ausreichend erklärt wer
den kann und mit Recht die allgemeine Aufmerkſamkeit be
ſchäftigt, muß ſelbſt das Regierungsblatt, die „Nordd. Allg.
Zeitung“, in einem halbamtlichen Artikel zugeben. Das
Blatt beſtreitet aber, daß dieſe Preisſteigerung auf eine
durchaus ungenügende Beſchickung des Schlachtviehmarktes
mit ſchlachtreifen Tieren zurückzuführen ſei, und verweiſt
dieſerhalb auf eine angeblich „aus ſachverſtändiger Feder
an anderer Stelle ſtehende Abhandlung, die wir aber ver
geblich, obwohl wir die acht Seiten des Regierungsblattes
um und en ren ſuchten. Es werden dann die
Zahlen über den Viehauftrieb am Zentralviehmarkt wie

dergegeben, aus denen hervorgeht, daß an Rindern und
Kälbern gegen 1911 ein Minderauftrieb ſtattgefunden hat.
Ferner wird behauptet, daß die Schlachtvieheinfuhr aus
dem Auslande neuerdings Erleichterungen erfahren habe;
ſo ſeien aus Schweden ganze 6083 Rinder eingeführt
worden! Auch die Fleiſcheinfuhr ſei „bekanntlich“ aus
allen Ländern ganz oder teilweiſe auf dieſem „teilweiſe“
dürfte der Hauptwert liegen geſtattet. Sie ſei um
107 000 Doppelzentner bis zum Juli gegenüber dem Vor
jahr geſtiegen. Das Regierungsblatt führt irgend welche
triftigen Gründe für die allgemeine Teuerung nicht an,
ſondern ſagt kühl, die Schlachtvieh und Fleiſchteuerung
ſei eben eine internationale Erſcheinung. Und auch von
der weiteren Zulaſſung ausländiſchen Schlachtviehs könne,
äbgeſehen von ihrer veterinärpolizeilichen Bedenklichkeit,
keine weſentliche Preisminderung erwartet werden.
Baſta! Es bleibt eben alles beim alten!

Zur Güterpreisſteigerung bringt die in
Neuſtettin erſcheinende agrar- konſervative
a Norbo. v in dankenswerter Offenherzigkeit ein
„neues Beiſpiel“. Sie ſchreibt: „Vor etwa 7 Jahren
verkaufte Herr Weſtphal ſeine zu Abbau Streitzig belegene
Beſitzung von etwa 500 Morgen für 66 000 Mk. an Herrn
Julius Panknin. e krennte eine 20 Morgen große
Parzelle ab und veräußerte ſie für 6000 M Jm No
n er ging die Reſtbeſitzung für 115 000 an einen

errn
ard verkaufte

in 5 eiſe Schlochau,dem Rikkerguksbeſther Siebenbürger in Klein Pade M
rige Rittergut Eberswalde von etwa 2600 Mor
M Größe iſt mit ſämmtlichem Jnventar für 410 000

ark an den Landwirt Axel Grumbach in Bromberg
verkauft worden. Der Vorbeſitzer hat das Rittergut im
Jahre 1909 von dem Rittergutsbeſitzer Wilhelm Hinrichs
für 275000 M erworben. Daos Gut hatte alſo in drei
Jahren eine Preisſteigerung von 135 000 Mk. erfahre

aus

e

„O, ich bin auch noch ſehr dumm und ungeſchickt un
muß noch viel lernen.“

„Außerlichkeiten, Liebling. Jch kenne Deinen Wert
beſſer, als Du ſelbſt. Was Dir noch fehlt, wirſt Du bald
lernen, wenn Du erſt meine Frau biſt.“

Sie zuckte errötend zuſammen.
„Deine Frau ach Götz ich bin ja ein armes Mäd

chen. Wenn Du mich heirateſt, kommſt Du ja nicht aus
der Sorge heraus. Ich habe erſt heute morgen wieder ge
hört, wie Papa zu Mama ſagte: „Wenn Götz nur endlich
eine reiche Frau fände, der arme, Menſch reibt ſich ſonſt
auf im Kampf mit ſeinen Sorgen. Ach Götz, ich hätte
mit totweinen mögen und mußte doch ganz ſtill dabei ſitzen.

keine andere
un nehmen willſt und zugleich ſo unglücklich, daß ich arm
in und Dir nicht helfen kann. SEr ſchloß ihr den Mund mit Küſſen. e

„Sprich jetzt nicht davon, Liebling. Es wird ſich ſchon
ein Ausweg finden. Sorge Dich nicht; wenn ich Dich an

meiner Seite habe, ſchaffe ich doppelt gern. Jch kann Dich
nicht mehr laſſen, meine Eva. Jch liebe Dich und will
Dich beſitzen. Laß uns jetzt nicht von dieſer leidigen Sache
reden; wir wollen in dieſer Stunde nichts denken, als daß
wir uns lieben und glücklich ſind. Ach Du Süße
Du Du wenn Du wüßteſt, wie dankbar ich Dir bin,
daß Du in meinem Herzen die Liebe weckteſt, daß Du mich
liebſt. Jch fühle es: Du biſt es, die mein ſehnendes Herz
ſchon lange geſucht. Du biſt mein; ich will Dich halten
allen Gewalten zum Trotz. Sage es mir, daß Du mir
gehörſt für alle Zeit, daß nichts uns mehr trennen kann.

Seine Erregung hatte ſich zu leidenſchaftlicher Heftig
keit geſteigert. Er preßte Eva an ſich, als könnte ſte ihm
entriſſen werden. Sie ſchmiegte ſich mit Jnnigkeit in ſeine
Arme. Alle Scheu war verſchwunden. Seine Liebe hob
ſie über ſich ſelbſt hinaus. Und weil ſie fühlte, daß ſie
Macht über ihn hatte, ſo wuchs ihre Stärke.

„Jch folge Dir in Not und Tod, wenn es ſein muß.
Und ich will mit Dir ſchaffen und arbeiten. Vereint zwin
gen wir vielleicht das Schickſal. Glaube nicht, daß ich
aängſtlich und furchtſam bin. An Deiner Seite will ich
mutig jeder Sorge die Stirn bieten. Jch bin ja ſo an
Einfachheit gewöhnt, Du ſollſt eine anſpruchsloſe Frau
haben. Was Du willſt, ſoll geſchehen. Jch habe keinen
Willen als den Deinen.“

Götz küßte bis ins Jnnerſte ergriffen ihre ſtrahlenden
Augen, deren volle Schönheit er erſt jetzt erkannte. Ein
heiliges Gelübde legte er ſich ſelbſt ab in dieſer Stunde:

Worten entſtrömte und küßte ihre Hände, ihren
und ihre Augen. Sie ſeufzte tief auf.

Eva glücklich machen wollte.t e t e (Fortſetzung folgt.)

zerwinski über, der ſie nun jetzt für 150 9



Das Kronprinzenpaar in Merſeburg.
Kalt und unfreundlich war das Wetter am Dienstag

nachmittag. Der Fremdenverkehr war daher auch nur
gering. Viele waren, da das Wetter abſolut nicht beſſer
werden wollte, wieder abgereiſt, ohne ſich lange hier auf
zuhalten. Der orkanartige Sturm, der die Dekorationen
und Fahnen übel zurtchtete, tat auch ſein möglichſtes,
keine Feſtſtimmung aufkommen zu laſſen. Erſt in den
Abendſtunden änderte ſich das Wetter und die Fremden,
die wegen des Zapfenſtreiches hierher geeilt waren, kamen
etwas auf ihre Rechnung. Das Kronpringzenpaar ver
blieb in den Nachmittagsſtunden auf Schloß Schkopau.
Hier herrſchte allerdings ein gewaltiger Menſchenan
drang, der ſich von Minute zu Minute immer mehr
ſteigerte. Die Veranlaſſung war, daß der Kronprinz

die Jungdeutſchlandmannſchaften
um 6 Uhr nachmittags beſichtigen wollte. Unaufhörlich
rückten die wektergebräunten Jungen in ihrer kleidſamen
Tracht heran und nahmen im inneren Gutshofe Auf
ſtellung. Selbſt von Naumburg, Weißenſels, Bernburg,
Mansſeld, Eisleben uſw. waren ſie gekommen, um vor
dem Kronprinzen Parade Aufſtellung zu nehmen. Be
ſonders ſtark war Halle und Merſeburg vertreten. Auch
die Wandervögel und Pfadfindervereine hatten ſich an
geſchloſſen; ſelbſt eine Mädchenabteilung durfte nicht
fehlen. So waren denn za. 5000 Jungen mit ihren
Führern, aktive Offiziere und einige Privatperſonen, gegen
6 Uhr verſammelt. Aber immer neue Abteilungen
rückten heran, die ſchließlich garnicht alle in dem großen
Gutshofe untergebracht werden konnten. Jedes Fleckchen
war ausgenutzt. Kurz nach 7 Uhr erſchien den Kron
prinz in der Leibhuſarenuniform und ſchritt unter den
Klängen des Präſentiermarſches, geſpielt von einem Muſik
korps der Jungdeutſchland Vereine aus Halle und einer
ganzen Anzahl Trominlerkorpe, die Front ab. Die Kron
prinzeſſin ſah ſich das Schauſpiel von einem Fenſter des
Schloſſes an und bekundete auch ſo ihr Jntereſſe an der
immer mehr Boden gewinnenden nationalen Jugend
bewegung. Nach dem Abſchreiten der Front hielt der
Kronprinz eine kurze

Anſprach e.Er freute ſich, die Knaben hier in ſo ſtattlicher Anzahl
begrüßen zu können, drückte die Hoffnung aus, daß ſie
dereinſt recht tüchtige Soldaten würden, um das Vater
land in ernſten Stunden zu ſchützen und ſchloß mit einem
Hoch auf den Kaiſer. Mit großer Begeiſterung erſcholl
das Hurra. Der Generalmajor z. D. Künſtler aus
Naumburg der Leiter der Jugendbewegung im hieſigen
Bezirk, dankte und brachte ein Hoch auf den Kronprinzen
aus, dem der Geſang der Nationalhhmne aus vieltauſend

inde folgte Dann beſtieg der Kronprinz,
der vorher noch den Kriegerverein Schkopau begrüßt
hatte, das Auto, um nach Merſeburg zu fahren.
Unter den Klängen der Muſikkorps und der Trommler
und Pfeifer rückten hierauf die einzelnen Abteilungen
nach Halle und Merſeburg ab. Erſt da konnte man be
obachten, welch eine Unmaſſe von Menſchen der Auf
ſtellung beigewohnt hatten. Es war höchſt intereſſant,
die freudig bewegten Jungmannſchaften abziehen zu ſehen
namentlich die Merſeburger Wandervögel mit ihrer origi
nellen Hauskapelle machten einen guten Eindruck. Jn
Merſeburg angelangt, erfolgte noch ein Umzug der
Weißenfelſer und hieſigen Vereine durch die Stadt,
worauf die Weißenfelſer nach dem Bahnhof zogen. Allen
Teilnehmern wird dieſer „Kronprinzentag“ ſicher noch
lange in Erinnerung bleiben.

Das Kronprinzenpaar
traf kurz vor 7 Uhr in Merſeburg ein, beim paſſteren der
Straßen wieder von der Menſchenmenge auf das herz
lichſte begrüßt, und fuhr nach dem Ständehauſe. Hier
war königliche Tafel für das IV. Armeekorps.
An der Haupttafel hatten wiederum der Kro nprinz,
die Kronprinzeſſin und die ſchon geſtern hier an
weſenden Prinzen des königlichen Hauſes Platz
genommen. Von deutſchen Bundesfürſten waren einge
troffen der Herzog von Anhalt und der Herzog
von Sachſen Altenburg Den Fürſtlichkeiten
zunächſt ſaßen u. a. Generaloberſt v. Lindequiſt, General
v. Linde Suden, General der Artillerie Lauter und
Wirkl. Geh. Rat Freiherr v. Wilmowski ſowie Graf
v. WartenslebenRogäſen und Oberpräſident v. Hegel
Gegenüber dem Kronprinzenpaare ſaßen der komman
dierende General Sixt v. Armin zwiſchen dem General
feldmarſchall v. Bock und Polach und dem Chef des
Generalſtabes v. Moltke, dann folgten Generalfeld
marſchall Freiherr v. d. Goltz und Kriegsminiſter
v. Heeringen. Die Tafelmuſik war vom 8. thüringiſchen
IJnfanterteregiment Nr. 153 geſtellt. Jm Verlaufe des
Mahles brachte der Kronprinz ein dreifaches Hurra auf
das vierte Armeekorps aus.

Der Zrinkſpruch des Kronprinzen
lautete:

„S. M. der Kaiſer und König hat mich beauftragt,
dem Korps ſeine Trauer darüber auszuſprechen, daß er
an dem heutigen Tage nicht hier anweſend ſein konnte.

M hat mich ferner beauftragt, dem Korps ſeine
herzlichen Grüße zu übermitteln. Jch fordere
Sie auf, in den Ruf einzuſtimmen: Das vierte Armee
varre nd ſein kommandierender General hurra, hurra,
urra!

Der kommandierende

General Sixt v. Armin
erwiderte darauf etwa folgendes

Ew. Kaiſerl. und Königl. Hoheit bitte ich, im Namen
des vierten Armeekorps unſeren ehrerbietigſten Dank
ausſprechen zu dürfen für den huldvollen und unſer Herz
beglückenden Gruß, welchen S. M. der Kaiſer durch Ew.
Kaiſerl. und Königl. Hoheit uns entboten hat. Wenn
wir es ſchmerzlich beklagen, daß es uns nicht vergönnt
geweſen iſt, heute vor S. M. dem Kaiſer in Parade zu
ſtehen, hoffen wir um ſo mehr, daß es dem Korps gelin
gen möge, als den beſten Lohn für pflichttreue Arbeit die
Zufriedenheit S. M. in den Feld man vern er
werben zu können, damit S. M. mit der üÜber
zeugung von uns ſcheidet, daß auch das vierte Korps in
ernſten Zeiten eine ſcharfe zuverläſſige Waffe ſein wird.
Dann werden, ſo hoffe ich, nicht nur die Regimenter 26
und 98, ſondern alle Regimenter des Korps zeigen, daß
in ihnen noch ein Hauch von dem Geiſte des Alten
Deſſauers lebt und die Reiterregimenter werden ihre
Standarten in den Feind tragen, wie einſt Seydlitz mit
ſeinen Scharen es getan. Denn, das darf ich aus
Weh daß, wenn S. M. uns zu den Fahnen ruft, die

agdeburger, Altmärker, Anhaltiner und Thüringer zu
kämpfen und zu ſterben wiſſen werden für König und
Vaterland, für Kaiſer und Reich, eingedenk des Bei
ſpiels, welches jener Prinz des Hauſes Hohenzollern ge
geben hat, deſſen Name das Regiment 27 mit Stolz
trägt. So geloben wir aufs neue, daß wir alle, ein jeder
an ſeinem Platz, unſere Kraft einſetzen wollen, daß
ſolcher Geigt allezeit lebendig bleibe. Dieſem Gelbbnis
Ausdruck zu geben, ſtimmen Sie ein in den Jubelruf:
„S. M. der Kaiſer und König, unſer Allergnädigſter
Kriegsherr, hurra, hurra, hurra!“

Der Zapfenſtreich
fand programmäßig von 9 Uhr ab im Schloßgarten
ſtatt. Der Kronprinz und die übrigen Fürſtlichkeiten
inmitten einer glänzenden militäriſchen Gefolgſchaft
gingen zu Fuß nach dem Schloßgartenpavillon, während
die Kronprinzeſſin im Automobil fuhr. Pünkilich er
folgte der Anmarſch; die Spielleute ſchlugen und dann
ſetzten die Kapellen mit dem Yorkſchen Marſch ein. Es
war ein grandioſes Schauſptel, bei Fackelbeleuchtung im
Schloßgarten mit ſeinem herrlichen Baumbeſtande den
Anmarſch beobachten zu können. Dann wurde das
Programm, wie bereits mitgeteilt, erledigt. Machtvoll
und von gewaltiger Tonfülle rauſchten die Klänge, weit
hin in der Stadt vernehmbar, ſo daß auch die in der
Meuſchauerſtraße und auf der Waterloobrücke verſam
melten Menſchen einen Genuß von dieſer ſeltenen Dar
bietung hatten. Infolge des intenſiv ein ſetzenden Regens
wurde das Konzertprogramm etwas gekürzt, ſo daß
bereits gegen 11 Uhr die Abfahrt des Kronprinzen
pagres nach Schkopau erfolgte. Wiederum wurden die
hohen Herrſchaſten von den herzlichen Ooationen der
in der Oberaltenburg und in den Straßen der Stadt
verſammelten Menſchenmaſſen begleitet. Da die Rück
fahrt nach Schkopau durch die Schulſtraße ging, wurde
dem in der Burgſtraße, am Entenplan und in der Gott
hardtsſtraße harrenden Publikam eine Enttäuſchung
bereitet.

a

Die Fllumination
der Stadt am Dienstag abend war in den Hauptſtraßen
eine nahezu allgemeine, obwohl viele Bürger infolge
des ſchlechten und windigen Wetters davon in letzter
Stunde Abſtand genommen hatten. Der ſchöne Ein
druck trug viel zur Erhöhung und Belebung der Feſt
ſtimmung bei.

Die Abfahrt des Kronprinzen
von Merſeburg war Mittwoch auf 11 Uhr 40 Min. vor
mittag feſtgeſetzt. Einige Minuten vorher kam der
Kronprinz in Begleitung ſeines perſönlichen Adju
tanten am Bahnhof an, durch ſtürmiſche Hurrarufe des
Publikums begrüßt. Eine Verabſchiedung ſeitens der
Spitzen der Behörden erfolgte nicht. Freundlichſt
dankend ſchritt der Kronprinz durch die Empfangshalle
nach dem bereitſtehen den Salonwagen und unter be
geiſterten Hochrufen und Abſchiedsgrüßen rollte der
Zug dem man vorher noch den Salonwagen des
Prinzen Eitel Friedrich, der von Halle gekommen war,
angehängt hatte aus der Bahnhofshalle. Damit hatten die
Merſeburger Kaiſer bezw. Kronpringzentage ihr offiztelles
Ende erreicht!

e

Wie ſchon berichtet, hat der Kronprinz geſtern
mittag in Begleitung des Oberhoſfmarſchalls Grafen zu
Eulenburg und des dienſttuenden Generals à la suite
von Chelius die im Vorraume des hieſigen Domes auf
geſtellee Bronzetafel für den bekannten
Lutherbrief, für die der Bildhauer JuckoffSchkopau
ein Poſtament als künſtleriſche Umrahmung geſchaffen
hatte, beſichtigt. Auf dem Poſtament, das zum Andenken
an die Predigten Luthers im Dom zu Merſeburg er
richtet wurde, befindet ſich ein Behälter, der den Luther
brief enthält, der bekanntlich von dem amerikaniſchen
Milliardär Pierpont Morgan erworben und dem Kaiſer
zum Geſchenk gemacht worden war, und der dann zu
nächſt der Lutherhalle in Wittenberg überwieſen worden
war. Die mit einer Eichenumrahmung ziſelierte Bronze
platte trägt das deutſche Reichswappen mit der Kaiſer
krone und die Reliefs der vier Evangeliſten, das Wappen
des Herzogs Albrecht von Preußen, des Kurfürſten
Joachim II von Brandenburg, des Landgrafen Philipp
des Großmütigen von Heſſen und des Kurfürſten

Friedrich des Weiſen von Sachſen. Unter der Platte
befindet ſich die Lutherroſe mit Umrahmung und der
Jnſchrift: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“. Auf dem
Poſtament aus Muſchelkalk ruht ein Glaskaſten, in dem
der Lutherbrief, den der große Reformator bekanntlich
vor ſeiner Abreiſe nach Worms an Kaiſer Karl V. ge
richtet hatte, ſichtbar iſt. Auf dem Schloß des Glas
kaſtens iſt folgende IJnſchrift eingraviert: „Wilhelm II.
der Lutherhalle 1912.“ Das ganze Poſtament iſt 1,50
Meter hoch und 0,80 Meter breit
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Geſchenk des Kaiſers für gek Oberpräſidenten
egevon Hegel.

Der Kaiſer hat anläßlich der Feſtlichkeit für die
Proving Sachſen dem Oberpräſidentenvon Hegel
ſein Bildnis mit eigenhändigem Namenszug verliehen.
Das Vild, ein Bruſtbild in Lebensgroße, iſt von Lasglo
gemalt und in einen kunſtvollen, mit der kaiſerlichen
Krone geſchmückten Goldrahmen gefaßt.

Auszeichnungen und Dekorationen.
Jn Anerkennung beſonderer Verdien ſte erhielt aus

Anlaß der Anweſenheit des Kronprinzenpaares in
Merſeburg Stadtrat Barth eine goldene Uhr mit
Kette, Polizeiwachtmeiſter Kops ein Paar goldene
Manſchettenkaöpfe und die Schülerin Bae ge, die der
Kronprinzeſſin bei der Begrüßung durch die ſtädtiſchen Be
hörden einen Blumenſtrauß überreichte, eine goldene Nadel.

Orden und Ehren zeichen wurden in Ergänzung
unſerer erſten Meldung noch an folgende Perſonen ver
liehen: der Rote Adlerorden IV. Klaſſe: Gewerberat
Collins in Zeitz (früher in Merſeburg), Okonomierat
Kraaz in Großkayna, Fabrikdirektor Kun tze in Körbis
dorf, Gymnaſialdirektor Dr. Rö ßner in Magdeburg
(rüher in Merſeburg), Rittergutsbeſitzer Gra f. zu
Waldeck und Pyrmont in Unterkriegſtedt, Ritter
gutsbeſitzer von Zimmermann in Neukirchen; den
Kronenorden IV. Klaſſe: Gutsbeſitzer Jfland in
Holleben, Garniſonverwaltungs Inſpektor Ko ch hier,
Bürgermeiſter Lenze in Lützen, Buchdruckereibeſitzer
Schneider in Querfurt, Rendant U hle in Altſcherbitz;
das Verdienſtkreuz in Gold Hegemeiſter Nie
mann, Forſthaus Faſanerie hier, Oberſteiger Weickart
in Tollwitz bei Dürrenberg; das Verdien ſtkreuz
in Silber: Kanzleinſpektor Groß hier, Kanzlei
ſekretär Hoppe hier, Käſereibeſitzer Weit ſch in Groß
ſchkorlopp; das Kreuz des Allgemeinen Ehren
zeichens: Kriegsinvalide Böhme hier, Kaſtellan
Stadermann hier, Gemeindevorſteher Trautmann
in Benndorf, Gendarmeriewachtmeiſter Wille in
Schkeuditz; das Allgemeine Ehren zeichen

Schmiedemeiſter Kohl er in Ntederbeuna, Gemeinde
vorſteher König in Wallendorf, Fleiſchermeiſter
St rich in Beuchlitz Gendarmeriewachtmeiſter Till
in Schortau und Gemeindevorſteher Wacker in Klein
korbetha.

Die Abfahrt der Kronprinzeſſin
von Merſeburg erfolgt Donnerstag nachmittag 5 Uhr
11 Minuten vom hieſigen Bahnhofe aus.

Die Anſichtskarten des Kronprinzen.
Ein hübſcher Zwiſchenfall ereignete ſich am Montag

mittag auf dem Schloſſe zu Schkopau, wo die Mit
glieder des Kaiſerhauſes gern und oft als Gäſte des
Kammerherrn von Trotha weilen, Als hier der Kron-
v mit ſeiner Gattin und dem Geſolge zu Tiſche ſaß,
erſchienen plötzlich im Speſſeſaale drei junge Mädchen
gus Schkopau und Merſeburg und überreichten dem
hohen Pagre einen ſchönen Blumenkorb. Sie waren
ohne weiteres ins Schloß eingedrungen. Für dieſe
Huldigung erbaten ſie ſich vom Kronprinzen Unter
ſchriften auf Poſtkarten. Der Kronprinz war in
luſtigſter Laune. Er ſcherzte mit den jungen Mädchen
und wollte in erſter Linie wiſſen, an wen die Karten ſie
ſchickt werden ſollten. Anſcheinend wußten das die
jungen Damen ſelbſt nicht, denn ſie hüllten ſich in
Schweigen. „Ja“ meinte dann der Kronprins, „wenn
Sie die Karten an Jhre Bräutigamme ſendeten würden
dieſe ſchließlich eiferſüchtig l“ Die jungen Mädchen
mußten in ſeiner Gegenwart erſt die Karten adreſſieren
und der Kronprinz ſetzte dann bereitwilligſt ſeinen
Pamenszug darunter. Hocherfreut zogen die jungen
den nen mit dem eroberten Autogramm von

annen.
S

Findet die Kaiſerparade noch ſtatt
Ein Leipsiger Blatt veröffentlicht eine Meldung, daß

die Kaiſerparade vielleicht nach Beendigung des
Katſermanövers am 14 September ſtattfinden
wird. Eine endgültige Beſtimmung ſei jedoch noch nicht
getroffen worden.

Wir bhören, daß an zuſtändiger Stelle hiervon nichts
bekannt iſt.

Merseburg und Amgegencd.
28. Auguſt.

Perſonalveränderungen bei der Lan
desdirektion.) Zum Landesbaurat für Wegeſachen
wurde der Landesbaumeiſter Weber in Weißenfels
gewählt. Befördert wurden Zum Oberlandesſekretär
Landesſekretär Wirth, zum Landesſekretär Landes
ſekretariatsaſſiſtent Römpler. Angeſtellt wurden Als
Landesſekretariatsaſſiſtenten die Buregaudiätare Le h
mann und Fiſcher

Auszeichnung) Dem Organiſten an der
Schloßkirche zu Wittenberg Willy Straube, früher
Muſiklehrer in Merſeburg, iſt der Titel Köni glicher
Muſikdirektor allerhöchſt verliehen worden.



Trotz Regen, wieder bei uns war!

Kaiſer Albrecht J. aus dem Hauſe Habsburg. Die Chronik
berichtet darüber: Zur 3
Wer eburg (1300--1319) wollte Kaiſer Albrecht J. im
Jahre 1302 einen Reichstag in Merſeburg halten, allein
derſelbe kam nicht zu Stande.

Derſelbe wurde jedoch rechtzeitig vom Ladeninhabder vor dem Fenſter ſtand, bemerkt und geldſt ereh

ſchrieben Morgen, Donnerstag, findet die zweite und
zugleich auch die allerletzte Aufführung von t
ſtudenten“ ſtatt. Dieſe hochkomiſche Operettenpoſſe er
lebte bei ihrer Merſeburger Grſtaufführung ſtürmiſche
Heiterkeitserfolge und wer einmal ein paar Stunden
den Ernſt des Lebens vergeſſen will, der verſäume
m er en en Tante a en e findet

npreiſen ſtatt und haben DutzendAufſchlag Gültigkeit. e
(Eingeſandt.)

Am 27. Auguſt 1912.
War das ein Forſchen und ein FraAn dieſen letzten beiden Tagen e

Als wir vernahmen den Bericht:
Der Kaiſer käme wirklich nicht!

Kein Merſeburger wollt es glauben
Und ließ ſich nicht die Hoffnung rauben
Bis Montag, ſchon in aller Frühe
Mit ſeltnem Fleiß und vieler Mühe

Durch Klingeln und durch lautes Wort
Der Ruf ſich pflanzte fort und fort:
„Punkt 11 zur Stelle ſein,
Kronprinzens ziehen bei uns ein!“

So blieb uns denn kein Zweifel mehr,
Zwar eilte ja die Zeit nun ſehr
Doch als die Einzugsglocken klangen,
Sah man im Feſtgewande prangen

Die Menſchen alle, Groß und Klein;
un gab's ein jubeln und ein freu'n
1s unſer liebes Kronprinzpaar

s

r ab n g ndarſchiert ar Entenplan einher.

Mit einem Mal: „Hurrah, Hurrah!
Der Kronprinz iſt im Auto da!
Und rechts und links, in kühnem Lauf
Springen die Knaben ſchnell hinauf.
Der hohe Herr wehrt ihnen nicht,
Aus ſeinen blauen Augen ſpricht

Die Freude und ein großer Stol,
84 et ſo n n Zols

eſchnisk, „Jungdeutſchland“ zu ihm hältDie kecke Kühnheit ihm gefällt e

Verrauſcht iſt ſchon der erſte Tag,
orbei das große Feſtgelag,

Wo voll Geduld die Menſchen ſtanden,
Als die Geladenen entſchwanden
Jm prächt gen Ständehausportal
Zum feierlichen Feſtesmahl!

Manch' brauſend „Hurah“ drang hinau
Umſonſt kein Fenſter tat ſich ünf!

an will s mit Geſang probieren,
Vielleicht läßt ſich der Kronprinz rühren
Und zeigt ſich noch einmal der enge,
Die harrend hier ſteht im Gedränge;

Begeiſterungsvoll ſtimmt alles ein
Und laut ertönt Die Wacht am Rhein“,

Doch hilft kein Rufen hier und Singen,
Der KHaiſerſohn läßt ſich nicht zwingen

er ihn durchaus noch ſehen muß
Verharret bis des Feſtes Schluß!

Die Autohuben ſind verſtummt
Der Himmel hat ſich eingemummt
Und ſendet wieder ſeinen Segen
In lauem, leiſem Plätſcherregen!
Käm morgen doch ein Sonnenſtrahl,
Daß unſer Kronprinz auch einmal
Im Kreiſe ſeiner lieben Brüder
Die Kaiſerſtadt im Glanz ſäh wieder!

Frau A. R.
Wegen Raummangel verſpätet. D. Red.

Merſehurger Kaiſerbeſuch.
vor 900 und 800 Fahren

es 1012 und 1112.it Bezug auf Kaiſer Wilhelms II. beabſichtigten und
durch Jhre Kaiſerl. Hoheiten den Kronprinzen Wo die
Kronprinzeſſin ausgeführten Beſuch in der alten Stifts
ſtadt Merſeburg ſei daran erinnert, daß auch vor 900 und

in Merſeburg war.
Jm Jahre 1012 war der 1002 1024 regierende nen

S II. der Heilige in unſeren Mauern, der von allen
alen Kaiſern am meiſten in Merſeburg geweſen iſt,

nämlich in den Jahren 1002, 1003, 1004, 1005, 1006,
1008, 1009, 1010, 1012, 1013, 1014, 1015, 1017, 1019, 1021,
1023. Kaiſer Heinrichs Anweſenheit in Merſeburg vor

300 Jahren, im Jahre 1012 und 1112, der Deutſche Kaiſer

900 Jahren iſt von ihm ſelbſt bezeugt durch eine im Archiv
des Domkapitels befindliche Urkunde de dato Merſeburg
den 17. Oktober 1012, in der Kaiſer Heinrich beſtätigt
alle dem Bistum Merſeburg von Otto I. und ſeinen Nach
folgern geſchenkten Beſittzungen und den von ihm früher
an die St. Petrikirche in der Altenburg geſchenkten Hof
e c n Burgward Keuſchberg und einen Weinberg
ei Merſeburg.

Kaiſer Heinrich II. und ſeine Gemghlin, die heilige
Kunigunde, liebten Merſeburg ſehr und bezeugten gern
ihre Huld. Der Kaiſer bewirkte im Jahre 1004 mit Zu
ſtimmung vom Papſt Johannes VII. die Wiederher
ſtellung des nach kurzem Beſtehen aufgehoben geweſenen
Bistums Merſeburg und ließ den Dom neubguen, zu dem
Biſchof Thietmar von Merſeburg am 18. Mai 1015 den
Grundſtein legte. Sein Nachfolger Biſchof Bruno (1019
bis 1036) weihte den Dom am 1. Oktober 1021 in Gegen
wart des Kaiſers Heinrich II. und mehrerer Biſchöfe.

An Kaiſer Heinrich II. erinnert heute noch ſein Bildim Dom mit dem Kirchenmodell beſonders am Portal
zwiſchen den beiden Schutzheiligen St. Johannes dem
Täufer und St. Laurentius. Der St. Heinrichs- Altar im
nördlichen Teil der Domvorhalle iſt nicht mehr vorhanden,
wohl aber im ſüdlichen Teil der St. HunigundenAltar,
der nebſt einem Denkmal dort an der Südmauer an die
fromme Kaiſerin Kunigunde erinnert und der Mantel der
heiligen Kunigunde wird noch heute als Reliquie in der
Gewandkapelle im Dom verwahrt.

Der 1009-1019 regierende Biſchof Thietmar von Mer
ſeburg ſtand bei Kaiſer Heinrich II. in hoher Gunſt und
beide waren in inniger Freundſchaft verbunden Mit Be
zug auf des Kaiſers Vorliebe für Merſeburg ſagt Biſchof
Thietmar in ſeiner Chronik:

„Merſeburg, kennteſt du ganz die Wünſche alle, die
frommen, Die für dich das Herz des erhabenen Fürſten
erfüllen, Jmmer und immer ſehnteſt du dich nach der
Nähe des Theuren, Prieſeſt die Gaben des Herrn, die
reichen, und lohnteſt ihm dankbar.“ e
Für den Kaiſerbeſuch vor 800 Jahren im Jahre 1112

iſt ein Urkunden- Zeugnis nicht vorhanden. Er iſt neben
anderen Kaiſerbeſüchen bezeugt auf der Kaiſertafel im

Schloßhofe zu Merſeburg und betrifft Kaiſer Heinrich V.
(1106- 1125), der damals zum vierten Male in Merſeburg
war. Ein eigentümliches Mißgeſchick ließ dieſe Erztafel
beurkunden, daß dieſer Kaiſer Heinrich V. auch in den
Jahren 1138, 1184, 1185 und 1186 in Merſeburg war,
während er bereits am 23. Mai 1125 geſtorben iſt. Es
war hier alſo mit Buchſtaben von Erz bezeugt, daß Kaiſer
Heinrich V. viermal nach ſeinem Tode in Merſeburg ge
weſen iſt. Nachdem verſchiedene Male darauf hingewieſen
war, iſt dieſe ſonderbare Erſcheinung beſeitigt worden, ſo
daß nun die Beſuche von 1128, 1184, 1135 und 1136 dem
Kaiſer Lothar zugewieſen ſind, der zuvor auf der Tafel
fehlte. Die Domſchüler, die im Schloßhofe gern Geſchichts
zahlen bisweilen repetieren, werden nun durch ſolche
exorbitante Erſcheinungen nach dem Tode im Merſeburger
Schloſſe nicht mehr irregeführt. Schwickert.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 90 Jahren am 29. Auguſt 862 wurde der

n Tru Viltor 1Aspromonte beſtegt, verwundet und gefangen genommen.
Es ling ja wie Undankbarkeit, daß der König für den
Garibaldi gekämpft und dem er mit zu ſeinem Königreich
und zur Einigung Italiens verholfen hatte, ſeine Truppen
gegen den alten Freiheitskämpfer marſchieren ließ; allein
dieſen Schritt erforderte die Staatsraiſon. Dem geeinten
Jtalien fehlte noch Rom und dieſes wollte Garibaldi,
unter Beſeitigung der weltlichen Macht des Papſtes, ge
waltſam nehmen. Mit Rückſicht auf die drohende Jnter-
vention Frankreichs war der italieniſche König genötigt,
der Eigenmächtigkeit Garibaldis entgegenzutreten, um
keine leſen en herbeizuführen, die den ſpäter ohne
hin erfolgenden Beſitz Roms in Frage ſtellen konnten.
übrigens wurde Garibaldi, nachdem ſeine Truppen zer
arg waren, entlaſſen; er zog ſich grollend nach Caprera
zurück.

Metterwavte.
V. W. am 29. Aug. Zeitweiſe heiteres, meiſt aber wol

kiges bis trübes, in der Temperatur wenig verändertes
Wetter mit Regen. 30. Aug. Bei wechſelnd bewölktem,
zeitweiſe ſonnigem, aber windigem Wetter Regenſchauer
bei ziemlich kühler Temperatur.

Citeratur, Kunst und Clissenschaft.
Vorboten des Herbſte. Es gibt unerfreuliche

Blätterfall, Regenwetter, Ende der Ferien. Es gibt
gber auch erfreuliche: Das Großſtadtleben, das wohn
liche Heim, die Rückkehr in die gewohnte Umgebung.
Zu dieſen erfreulichen Boten des nahenden Herbſt ge
hört auch das ſoeben erſchienene 23. Heft der Wiener
Mode!. Es zeigt, was man dieſen Herbſt tragen wird,
und was ebenſo wichtig iſt wie man ſich dieſe
modernen und wirklich Keidſamen Totletten elegant
und billig herſtellt Denſelben Dienſt leiſtet die Bei
lage „Wiener Kinder Mode“, während der Hand-
arbeitsterl und die Unterhaltungsbeilage für Arbeit
und Zerſtreuung an längen Herbſtabenden ſorgen.

Gerichtsverhancllungen.
Vier Kapläne ſind, wie wir vor einiger Zeit

mitgeteilt haben, von dem Kriegsgericht zu Diedenhofen
wegen gemeinſamer Beſchwerdeführung und wegen Wider
ſetzlichkeit zu ſechs Monaten Gefängnis verur-
teilt worden. Die Angeklagten hatten ſich in einem ge
meinſamen Schreiben gegenüber dem Bezirkskommandeur
von Diedenhofen über die ihnen als Reſerviſten von dem
Bezirkshauptmann Boden zuteil gewordene Behandlung
beſchwert. Der Schlußpaſſus des Schreibens lautete:
„Falls die Angelegenheit nicht in einer uns befriedigenden

eiſe erledigt wird, fühlen wir uns leider veranlaßt, die
Sache im Landtage durch unſere Abgeordnete
zur Sprache zu bringen. Jn der Berufungsinſtang
kam dieſe Angelegenheit am Sonnabend vor dem Ober
kriegsgericht in Metz zur Verhandlung. Das
Oberkriegsgericht hat die Strafe gemildert. Nach faſt
11ſtündiger Verhandlung wurde das Urteil gefällt, das
gegen jeden Angeklagten auf ſechs Monate Feſtungs-
haft lautete. Bei der Strafbemeſſung wurde berückſich

en des Königs Viktor Emanuel von Jtalien bei

tigt, daß der 8 96 des Militärſtrafgeſetzbuches es offeniant, ob Gefängnis-, Feſtungs- oder Arreſtſtrafe

Vermischtes.
Von einem Kirchturm herabgeweht.

Dienstag vormittag wurde ein auf dem Turm der
Joſephskirche in München mit Dachreparaturarbeiten
beſchäftigter Klempuergehilfe vom Sturm erfaßt und
herabgeſchleudert; er war ſofort tot.

(Entdeckung eines großen Sagecharinſchmuggels auf dem Anhalter Bahnhof.)
Einem geſchickt ein eleiteten Schmüggel ſind mehrere Be
amte des Zollſpeichers in der Möckernſtraße in Berlin,
der im Bereiche des Anhalter Bahnhofs liegt, auf die
Spur gekommen. Jn einem Möbelwagen entdeckten ſie
für etwa 45 000 M. Saccharin. Am 15. Auguſt war in
Baſel ein großer Möbelwagen aufgegeben worxden, der an
geblich gebrauchte Möbel enthielt. Der Wagen ſollte in
Berlin bis zur Abholung lagern. Beim Paſſieren der
Grenze ſtellte ſich heraus, daß die Ladung um 16 Zentner
ſchwerer war als in den Deklargtionen angegeben war.
Jn Berlin wurde daher eine genaue Unterſuchung vor
genommen, wobei ſich herausſtellte, daß die rechte Seiten-
wand des Wagens ſowie das gewölbte Dach aus Wellblech
doppelt waren. Jn den Hohlräumen war das Saecchaärin,
in kleinen Paketen zu je einem Pfund waſſerdicht verpackt,
untergebracht worden. Die Ware wurde vorläufig be
chlagnahmt.

Von Gewittern ſchwer heimgeſucht)
wurde in der letzten Woche die Provinz Oſtpreu-
ßen. Auch eine Anzahl von n hat der Blitz
vernichtet. Jn Klein-Böſſan bei Biſchofsburg traf der
Blitz das Wohnhaus des Beſitzers Quaß, kötete den Eigen
tümer, ſowie deſſen zwölfjährigenSohn, der ſich im Neben
zimmer befand. Ein Kind, das Quaß auf dem Schoße
hielt, blieb wunderbarerweiſe unverletzt. Das Haus wurde
in Brand geſetzt.

Neueste Nachrichten
Berlin, 28. Aug. Uber das Befinden des

Kaiſers wird berichtet Die Entzündungserſcheinun
gen ſind beſeitigt, die Schmerzen haben ſich verloren;
zur völligen Wiederherſtellung bedarf es nur noch einige
Tage der Schonung. Der Kaiſer machte heute
vormittag bei günſtigem Wetter einen längeren Spazier
gang.

Potsdam, 28. Aug. Der Generalinſpekteur der
Fußartillerie General der Artillerie z. D. Otto von
Julitz iſt heute hier geſtorben.

Dresden 28. Aug. Prinz Ludwig von
Bayern iſt heute früh 8 Uhr 35 Min. auf dem hieſigen

Hauptbahnhofe eingetroffen, wo er vom König herzlichſt

zu Hohenlohe-Bartenſtein hier ein.

Getreicle- und Procluktenverkehbr
Berlin, 27 Auguft.

Weizen lok. inl. 208,00-—209,00 Mk.
Roggen lok. inl. 170,00 Mk.

Hafer fein 196,00--806,00 Mk., do. mittel 180 00 bis
195,00 Mk.

Weizenmehl Pr. 00 brutto 27,00-—29,50 t.
Roggenmehl Nr. O und 121,00-22,80 Mk.
Gerſte inkl. leicht 188,00- 200,00 Mk. do ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 183 00—200,00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 168,00--174 00 Mk.
i n nklete netto ab Mühle exkl. Sack 183,00 bis

Weizenklete grob netto exkl. Sack ab Müble z1.50
bis 12,00 Mk. fein erkl. Sack ab Mühle 11,50 12,00 Mk.

Produktenbörſe in Leipzig
am 27. Auauſt.

Gerſte, Brau
gerſte, hieſ. 19 210 B.

Weizen ruhig
inländiſch. 195 204 bz. B.
feuchter unter Notiz feinſte über Notiz
Argentin. 228-284 bz. B. Saalgerſte 900- 224 g. W.
Ruſſiſcher 228—234 bz. B. feinſte über Notiz

Mahl und Fuit r. 165
bis 18 b. B.
Hafer behauptet

Manitoba 229 224 bz. B.
Rog ß en
inländiſch. 163—169 bz. B.

reuß. 164—171 bz. B. inländiſch. 218 218 b B.
Poſener 169—174 b. B. ausländiſch. 194-202 bz. V.

Mehlpreiſe in Leipzig am 27 Auguſt. Weizen meht
Nr. 00 31,50-—82,00 Mk. Koggenmehl Nr. am 28 00 bis
28 50 Mk. per 100 Kg.

Reklameteil.

von Kelalf Hernenel e Co Hans
bestes Plutbildendes,

Wohlschmeckendes Präparat

Nur echt mit Schinzmarke Ring



Anzeigen für Merſeburg.
dieſen Teil übernimmt dieKenion dem Publikum gegen

ber keine Verantwortung.

Freiwillige Feuerwehr.
Freitag den 30. Auguſt 1912,

abends s Uhr, Zugführer-Ver
ſmnmlung in der „Reichskrone“

Treppe

Zwangsverſteigerung.
Freitag den 30. Auguſt er.

nachm. 1 Uhr,
verſteigere ich in Zöſchen

1 Länferſchwein

Das Kommando.

meiſtbietend gegen Bar
ung Sammelort Gaſthof

zum roten Hirſch daſelbſt.
Weinhardt, Gerichtsvollzieher,

in Merſeburg.
Zwangsverſteigerung.

Freitag den 30. Auguſt er.,
vorm. 10 Uhr,

verſteigere ich in Raßnitz
S fette Schweine,

Zuchtbullen und
1 Pianino

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zählung. Sammelort: Gaſthof
Damm daſelbſt.

Reinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

DeDonnerstag den 29. Aug. d. J.
nachmittags 6 Uhr,

werde ich am Clobigkauer Wege
an der Lehmgrube

zirka Morgen
Kartoffeln

öffentlich meiſtbietend gegen B
zuhlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

die Hälfte der
rerzimmer, beſt. gus 4 Wohn

rämnen, Küche Bodenkammer
und Kellergekaß, an

zik vermieten

Verſetzungshalber
wird zum 1. Oktober eine ſchöne,
freundliche Wohnung frei, beſtehans 2 großen zweifenſt. Zimmern,
2 ſchönen einſfenſt. Zimm., Küche
Kammer und Zubehör, iſt ſehr
preiswert zu vermieten.

Kulicke, Lindenſtr. 19.

Gut zum 1. 10. Wohnung vonP e Zinn Kuche und
S r in ruhig geleg. Straße

m. Preisang. unt. A B 10
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Gut möbl. Wohnung,
Stube und Kammer, zu vermieten

Burgſtraße 17.
Pol. zimmer zum I. 9.

geſu
Offerten mit Preisangabe unter
S W 90 poſtlagernd Merſeburg.

freundl. Schlafſtellen
Sand 32, pt.

Ansguarttetungen
werden noch angenommen

Dammſtraße part e
Neiuſn. Hinterluder

zu kaufen geſucht. Offerten unter
Kinſpünner an die Exp. d. Bl.
Ein ſaſt neuer Hundwagen
zu verkaufen Vorwerk 9
1 Fauchenwagen m. Faß

1 ſp. Kaſtenwagen und
1 1 ſp. Rollwagen

zu verkaufen Prühl 16.

Ich und
Berſtenſtroh und

Futterrüben
zu verkaufen U. Altenburg 44.

e

ne

„Waleſche Straße 17
2. Ctage mit

einzelnec Mieter per bald oder per

erſter Abſaat von Strubes Schlan

San n
pro Zentner.

Fahrpreis g Perſon hin und zurück 1 Mk.
ein Kind frei. Rückfahrt ab Merſeburg nachmittags 4 Uhr.

C. Schräpler Dampfſchiffahrt, Halle.
Morgen Donnerstag früh 10 Uhr

Ixhalahrt nach NRerschur,

Jede Familie

Gl. Ritterſtr. 1.

Tivoli Theater.
G inmsalſiges grosses Gasteples?

Donnerstag den 5 September 1912
DER L Aus T Operette in 8 Akten

Von Leo Fallm Berlin bereits über 200 mal? Kostüme aus dem
Oesterr. Kostäm-Atelier, Wien Dekorationen von der Firma Georg
Hartwig Co., Hofmaler, Berlin. 26 Pers. Deberall aus verk. Iäuser,
Orchester: Stadt apelle Dirtgent: Kapellmstr. Baumgarten,

ABeilnſges Aufführungsreeht?
Kaesenöffnung 7 Obr. Anfang 84 UhrBreive der Plätze Im Vorverkauf, Zig. Gesch. Frahnert, Sperrsitz

Be
S

Kriegsühungenkaukaſiſcher KoſakenAktuell, ſmwerses
n SDeutsche Operetten-Tournee Direkt Brodek S Stegemann, Berlin. S Ein unglücklicher Maler. Ergreif.

W Eine Stimme aus der Tiefe Hum.

H Vobby beobachtet die Gonnen-
S

W Ausflug in die füdlichen Pyrenäen.
W

n Ben iſt eiferſüchtig. Toller Hum.
1,75, 1. P 1,25, 2 PI. 75; a d. Kasse Sp 2,00, 1. Pl. 1,50, 2 F. 1,00. S

en e m

Programm vom Mittwoch
bis Freitag.

rama.

Exentrietanz. Tonbild.
Die Stimme der Natur. Drama.

finſternis. Zum Wälzen.

Herrliches Naturbild.

Aannon.
Schmidt Casth

Heute e von 7? Uhr ab
S Manöver Abſchiedsball. S

Kapelle der 1865 er.

tteldeutsche Privat Bant

Magdeburg Hamburg Dresden Leipzig
Aweignfederlagss ung Merseburg.

Atlenkapita! k. 60 000 000. Peverven 7a. Mk. 6 000 000.

Ausführung aller bankgeschäftichen Iranvaktonen.

Nittergat Zöſchen ber Merſe
burg hat einige

friſchmelkende Kühe
der ſchwarzbunten Niederungs-
raſſe abzugeben. Von Mitte
September ab ſteht auch

Saatgut

n dErsatz sind meine besten, erstklassig

und wachsender Belieotheit erfreuen
Ewpfehle besonders die Preislagen zu

70, 90 und tu0 Pfg. das Pfd.

Ferner feinste, fräscheste
Tafelhutter (Holkere)
in 2 Pfd. Stücken s S0 Pfg.

puul Kunſcke,
Lindenstr. 19. Fernruf 336.

ſtädter Squarehead. Weizen, ſowie
von deſſen erſtklaſſig. Kreuzungen

c. 56 und 210, welche beim
Züchter ihrer trefflichen Qualität
halber heuer bereits ausverkauft
ſind, zu Dienſten und zwar erſtere
zu 13 Mark, letztere zu 15 Mark

Margarinemarken, welche sich steter

Großes Sittendrama. Schlager
in 83 Akten. S

SFpieldauer 1 Stunde.

Geladene

Jagd Patronen
der ver. Koeln Rottweil. Pulver

briken, Güttler in Reichenſtein
Schleſ., Sellier u. Bellot, ſowit
Patronenhülſen, Pulver,

Gchrot und Pfropfen

empfiehlt zu Fabrikpreiſen

Emil Wolff, Roßmurkt.
Herren mit trockenem, ſprödem

der dünnen Haar ſekgwecks An
regung eines

vollen, kräftigen

Haarwuchs-
es, bezw. der Haarwurzeln, folgen
des bewährte und billige Rezept
empfohlen: Wöchentlich 2maliges
Waſchen des Haares mitZurkers fombiniertem Kräuter-
Shampoon (Paket 20 Pf.), da
neben möglichſt tägliches kräftiges
Einreiben des Hagrbodens mit
Zucker's Original-Kräuter Haar
waſſer (Fl. 1,25), außerdem regel
mäßiges Maſſieren der Kopfhaut
mit Zucker's Spezial-Kräuter-
Haarnährfett (Doſe 60 Pſ). Groß
artige Wirkung, von Tauſenden
beſtätigt. Echt bei Rich Kupper,
Drogerie.

Mersehburg.

Bereruſsten Anzüge

Spezial- Abteilung für Herren- u. Arbeiter Kleidung.
Zur bevorstehenden Entlassung

Lodenpelerinen, Imprägnfert, 7 M. an.
Gummimäntel, Begenschirme billigst

Herren Odeche, Kragen, anschetten, Servſteurs,
(Avherhemden, Krawatten, Hute, Sportmützen

m grogs er Am s W a I.

plIam 9.

I. 11 Mk. m. Einauf d

Tivoli Theater.
Donnerstag den 29. Auguſt d. J.,

abends 84 Uhr.
Sor zum letzten Male. W
Pupmelstuulnfen.

Große Berliner Poſſe mit Geſang
und Tanz in 5 Bildern v. Rudolf

Bernauer.
G Hperettenpreiſe.

Schluß der Spielzeit am
3. September.

Sämmtliche Hutzendkarten müſſen
bis Freitag den 30. Auguſt ein
gelöſt ſein, von da ab keine Gültig
keit mehr.

Oasimo.
Heute abend Stamm

Gänſebraten mit Thür.
Klöſen.

thof Pretzſch.
Heute Donnerstag

friſche Wurſt.
O Händler.

Deutſcher Kaiſer.
Donnerstag

F Gchlachtefeſt.
W ſinden Sie durch Er

finderaufgaben. Gratis-Verſ.
Heimbach K Co., Cöln a. Rh.

Züchtige Vertreter ertl. Ver
treterinnen jeden Standes zur
Einführung einer neuen Sache
gegen hohes Tagegeld u. Provi-
ſton geſucht. Alles nähere koſten
los d. 5. Deicke, Altona (Elbe),
Conradſtraße 16.

Fleißzige Herren und
De men

können täolich bis 5 Mk. verdienen
Solche, die bereits Privatkundſch.
beſucht haben, werden er
Off. u. Verdienſt an die Exv. d. Bl.

genommen gyntpapierfabrik.

Einen Arbeiter
ſtellt ſofort ein

Hertel, Neumarktsmühle.
Brenunmeiſter

mit reichen, langjährigen Er
fahrungen, geſtützt auf ſehr gute
Wrngriſg ſucht baldigſt Stellung.
Werte Offerken erbeten unter
Brenner an die Exped. d. Bl.

Tiſchler
0

ſtellen ſofort ein
Meyer Koppmann, Wilhelmſtr.6.

Für die ſtädt. Pfandleithanſtalt
wird für ſofort oder 1. September
ein jüngerer Schreiber geſucht.

er Verwaltungsrat.

0

M hür ein hieſiges Jetailgeſchäſt
per 1. 10. evtl. früher geſucht.

Offerten mit Zengnisabſchr.
und Gehaltsanſprüchen unter

G L 7 an die Exped. d. Pl.
Guche für ſofort oder ſpäter

ein junges Mädchen
als Lernende.

Paul Ehlert.
Hund (Pinſcher),

en Namen „Moritz“ hörend,
iſt entlanfen. Abzugeben

Gotthardtſtr. 37.
Nach Ein zug des Kronprinzen

N pvpaares ein Zäſchchen, enth. Porte-
M monnaie m. Jnh. u. Sch

Fenſter der Stadt-Apotheke liegen
M geblieben. Gegen Belohnung ab

h zugeben in der Exped. d. Bl.

lüſſel, im

Blauer Samtgürtel mit gold.
Schloß verloren. Gegen Belohn.

abzugeben

ch warn
Entenplan 83, II

mirſchon einige
Male

a Aepfel geſtohlen hat.
Fr. Donat, Röſſen.

die Perſon, die

meine

S gende Arbellet

S
d

F

J

I

e

g

d
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e
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